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Die Rede des Kaiſers in Wittenberg 
hat, wie man aus den eingetroffenen Zeitungen erſehen kann, 
überall im Lande einen tiefen Eindruck gemacht. Erhöht wird 
die Bedeutung der Kaiſerrede noch durch den Umſtand, daß ſie 


in vollem Einverſtändniß mit den bei der Feier in erſter Linie 
Gutem 


in Betracht kommenden Miniſtern verfaßt worden iſt. 
Vernehmen nach iſt die Rede nicht nur mit dem Reichskanzler, 
ſondern auch mit dem Kultusminiſter in ihren Grundzügen vom 
Kalſer berathen worden. 


An die Kaiſerrede ſowohl wie an die bei der Feſtfeier ver⸗ ö 


leſene Urkunde knüpft der „Reichsbote“ folgende Betrachtungen: 


„Bedeutſamere, köſtlichere Worte find nie von Fürſtenmund ge⸗ 


ſprochen worden. Zumal in den jetzigen Tagen war das frei⸗ 


müthige Bekenntniß des deutſchen Kaiſers und der evangeliſchen | 


Fürften zu dem uns mit der ganzen Chriſtenheit verbindenden 
„Glauben an Jeſum Chriſtum, den Menſch gewordenen Gottes⸗ 
ſohn, den Gekreuzigten und Auferſtandenen“ eine That, für 
welche Gott unſern Kaiſer ſegnen wird. In echt evangeliſcher 
Weiſe hat der Kaiſer im Lutherhauſe nochmals das Feſthalten 
an dem apoſtoliſchen Bekenntniß, das uns mit der ganzen 
hriſtenhelt verbindet, betont und die Worte geſprochen: „Wir 
vangeliſche befehden niemand um feines Glaubens willen, aber 
wir halten feſt an dem Bekenntniſſe des Evangeliums bis in 
den Tod.“ „Es giebt in Glaubensſachen keinen Zwang; hier 
entſcheidet allein die freie Ueberzeugung des Herzens.“ — Das 
der alte evangeliſche und lutheriſche Grundſatz von der Frei⸗ 
heit des Chriſtenmenſchen, zu der uns Chriſtus befreiet hat. 
Nicht ſo find dieſe Worte zu verſtehen, als hätte die evangeliſche 
Kirche ſelbſt kein beſtimmtes Bekenntniß der Wahrheit — nein 
wir haben ein beſtimmtes Bekenntniß und halten feſt daran bis 
n den Tod. Wir drängen es aber niemand mit Zwang oder 
ewalt auf, wir laſſen uns aber auch kein anderes Bekenntniß 
aufdrängen, weder durch den Katholizismus noch durch eine 
ungläubige Wiſſenſchaft. In dem evangeliſchen Preußen „kann 
leder nach ſeiner Fagon ſelig werden“ — d. h. jede Religions⸗ 
gemeinſchaft kann hier unbehindert ihre Religion ausüben; aber 
es heißt nicht, wie man es oft fälſchlich ausgelegt hat: im 
teußen giebt es keine Kirche und keine Glaubensgemeinſchaft, 
ondern nur einzelne Individuen; denn das würde vorausſetzen, 
aß der preußiſche Staat, wie die Sozialdemokratie will, die 
eligion lediglich als Privatſache gelten ließe. Nach den ge⸗ 
tigen Erklärungen des Kaiſers in Wittenberg muß dieſe falſche 
Auslegung verſchwinden.“ 
on der Jeſtfeier in Wittenberg. 

Nach un en rer Nachmittag be⸗ 
gab ſich der Katſer mit feinen erlauchten Gäſten nach der 
avalier⸗Kaſerne, wo um 4 Uhr die Aufführung des Herrig'ſchen 
utherfeſtſpiels durch Wittenberger Bürger begann, die bis 6 ¼ 
e dauerte und einen außerordentlich weihevollen Eindruck hinter» 
eß. Zum Schluß ſtimmte der Chor den Choral „Ein' fefte 
ihren iſt unſer Gott“ an, alle Anweſenden erhoben ſich von 
Den Sitzen, und mit begeiſterungsvollem Klange halte das 
utherlied durch den Saal. Von Magnefiumfadeln der ſpalier⸗ 
denden 20er geleitet, begab ſich nach Verabſchiedung von den 
eſtlichkeiten Se. Majeſtät der Kaiſer, noch einmal von den 


Wie es mir in der Neichshauptſtadt erging. 

Nach der Wirklichkeit erzählt von Franz Woas. 

ee (Nachdruck verboten). 
(11. Fortſetzung.) 

„Denken Sie daran jetzt nicht,“ erwiderte ich, „ich will 
nicht wiſſen, was Sie dazu getrieben, aber glauben Sie mir: 
andere haben an ihrem Bündel vielleicht nicht leichter zu tragen 

Sie und tragen es doch.“ 

Sie ſah mich vertrauensvoll an; ſie verſtand mich und be⸗ 
griff mit der Schnelligkeit in der Auffaſſung, die den Berlinern 

gen iſt, daß auch mir das Leben einmal zur Laſt geweſen; es 
chte etwas wie ein Strahl der Freude über ihr Geſicht, Freude 
ue der; einen Genoſſen gefunden zu haben, dem es ähnlich ging 
Beni ihr. Aber ſie ſagte nichts weiter, ſondern ſchritt ſtill neben 
her ber, indem fie ab und zu einmal tief Athem holte und da⸗ 
gott'sjämmerlich ſeufzte. 
und ährend wir jo weiter gingen, frug ich fie, von Neugierde 
nd Eitelkeit geplagt: 
wehr agen Sie, mein Fräulein, kennen Sie mich denn nicht 


Sie ſah mich erſtaunt an. 

„Nicht, daß ich wüßte.“ 
qc Gleich darauf aber blieb ſie plötzlich ſtehen; ſie ſah mir 

arf in's Geſicht und rief: 
S0 „Wie? Iſt's möglich? Habe ich mir nicht einmal ein Paar 
uhe bei Ihnen gekauft!“ 

Ich nickte ſtumm. g 
hatt „Da haben Sie ſich aber ſehr verändert,“ fuhr fie fort, „Sie 
er en auch damals einen Vollbart und haben jetzt einen Schnurrbart, 
auc Inen übrigens viel beſſer ſteht. Deshalb erkannte ich Sie 

nicht gleich. Sonſt hätte ich Sie ſchon erkannt.“ 
wohl muß ſagen, daß mir dieſe Worte ſchmeichelten und 
beit taten; fie waren auch ſo harmlos daher geſagt, daß eine 
ere Abſicht ihnen nicht zu Grunde liegen konnte. Ich ſchämte 


ſtürmiſchen Huldigungen der Bevölkerung begrüßt, nach dem 
Bahnhofe, um wenige Minuten nach 6 Uhr die Stadt zu 
verlaſſen. — Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht folgenden kaiſer⸗ 
lichen Erlaß: „Ich habe beſchloſſen, zur Erinnerung an die am 
31. Oktober d. J. ſtattfindende Einweihung der erneuerten Schloß 
kirche zu Wittenberg eine Denkmünze in Bronze prägen zu 
laſſen, welche auf der Vorderſeite mein Bildniß und auf der 
Rückſeite eine Abbildung der Schloßkirche mit der Umſchrift: 
„Eine feſte Burg iſt unſer Gott“ und dem Datum „Wittenberg, 
den 31. Oktober 1892“ tragen ſoll. Die Denkmünze iſt in zwei 
Größen herzuſtellen. Die größere beſtimme Ich für die fürſt⸗ 
lichen Perſonen, die der Feier beigewohnt, oder ſich dabei haben 
vertreten laſſen, und will ſie als beſondere Auszeichnung auch 
denjenigen verleihen, welche ſich um den Erneuerungsbau, oder 
die Veranſtaltung des Feſtes verdient gemacht haben. Die 
kleinere Denkmünze beabſichtige Ich allen übrigen Feſttheilnehmern 
zu verleihen. Berlin, den 30. Oktober. Wilhelm R.“ 

Aus Anlaß der Einweihung der Schloßkirche hat der Kaiſer 
der Stadt Wittenberg ſein Bildniß für den Rathhausſaal ver⸗ 
liehen; dem Konfiſtorialrath Profeſſor Dr. Köſtlin zu Halle a. S., 
Verfaſſer der Feſtſchrift zur Einweihung der Schloßkirche, den 
Charakter als Oberkonſiſtorialrath, und dem dritten Direktor am 
Prediger⸗Seminar in Wittenberg, Paſtor Schmidt verlieh Seine 
Majeſtät das Prädikat Profeſſor. Dem Nachkommen Dr. Martin 
Luthers, dem Sanitätsrath Dr. Luther in Luckenwalde, welcher 

der Feier in Wittenberg ebenfalls beiwohnte, hat Se. Majeſtät 
aus dieſem Anlaß den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe verliehen. 
— Der Kronprinz ſowie die Prinzen Fritz und Adalbert legten 
auf die Grabſtätten Luthers und Melanchthons Kränze nieder. 
— Geſtern wurde in Wittenberg der 75jährige Beſtand des 
dortigen königlichen Prediger⸗Seminars gefeiert. Etwa hundert 
Geiſtliche, die dem Seminar als Kandidaten angehört hatten, 
nahmen an der Feier Theil und begaben ſich in feierlichem Zuge 
unter Glockengeläute in die Schloßkirche, wo Superintendent Dr. 
Quandt die Feſtpredigt hielt. 


| Holitifge Tagesſchau. 
| Gegenüber der in der „Deutſchen Revue“ von einem 
| 


angeblichen Diplomaten gegen den Fürſten Bismarck er— 
hobenen Beſchuldigung, im Jahre 1875 einen Angriff auf 
Frankreich geplant zu haben, bemerkt die „Nordd. Allg. Ztg.“: 
Es iſt ja bekannt, daß Fürſt Gortſchakoff ſich gerühmt hat, im 
Jahre 1875 Frankreich vor einem deutſchen Angriffskriege ge⸗ 
rettet zu haben, wenn aber ein deutſcher politiſcher Schriftſteller 
dieſe Behauptung nachſpricht, To wäre derſelbe wohl verpflichtet 
geweſen, deren Richtigkeit mit thatſächlichen Anführungen zu be⸗ 
gründen. Solange dies nicht geſchieht, können ſolche Darſtellungen 
immer nur als durchaus unbeglaubigte auf Kombination oder 
Erfindung gebaute Raiſonnements paſſiren. 

Offiziös wird ausgeführt, daß bei Einführung der 
Berufung in Strafſachen und der Entſchädigung un: 
ſchuldig Verurtheilter viele derjenigen ſog. Garantien in Wegfall 
gebracht werden müſſen, welche ausdrücklich als Erſatz für die 
fehlende Berufung eingeführt, das Verfahren erſchwert und ver⸗ 
langſamt haben. Hierher ſei beſonders eine Einſchränkung des 
Wiederaufnahme⸗Verfahrens auf ſolche Verurtheilte zu rechnen, 


deren Unſchuld wirklich nachgewieſen iſt. Dieſe Forderung dürfte 
die unerläßliche Vorausſetzung für die Gewährung der ſtaat⸗ 
lichen Entſchädigung unſchuldig Beſtrafter bilden. Ferner müſſe 
den Landesjuſtizverwaltungen ein größerer Einfluß auf die Ver: 
theilung der Behandlung der Geſchäfte bei den Kollegialgerichten 
gegeben werden. . 

Die Stromer von Profeſſion ſollen nun auch über 
ihre Klaſſenlage aufgeklärt und, nachdem dies geſchehen, in den 
Dienſt der ſozialdemokratiſchen Agitation geſtellt wer⸗ 
den. Schreibt doch ein bekanntes ſozialdemokratiſches Blatt: 
„Man gebe, wo man nur immer kann, dieſen von Ort zu Ort 
gehetzten Aermſten der Armen etwa eine möglichſt neue Zeitung 
oder ein Druckheft, welches die Ideen und Lehren der Sozial⸗ 
demokratie in gemeinverſtändlicher Weiſe behandelt, in die Hand; 
ſie werden dieſe Schriften gern nehmen und auch leſen und der 
Same wird Frucht bringen.“ 

Die franzöſiſche Regierung hat dem Vernehmen nach an⸗ 
geordnet, daß die nach Carmaupx beorderten Truppen an dem 
Tage, an welchem die Bergarbeiter die Arbeit wieder aufnehmen, 
nach ihren Garniſonen zurückkehren ſollen. — In der vor⸗ 
geſtrigen Verſammlung der Bergarbeiter zu Carmaux verpflich⸗ 
tete ſich Clemenceau, für die verurtheilten Ausſtändigen Gnade 
auszuwirken und für diejenigen, welche in den Bergwerken von 
Carmaux keine Arbeit erhalten ſollten, an einem anderen Orte 
Arbeit zu verſchaffen. 

Der bulgariſchen Sobranje iſt am Montag das 
Finanzexpoſé zugegangen, welches am kommenden Mittwoch zur 
Berathung gelangt. Aus demſelben iſt zu erſehen, daß die An⸗ 
leihe perfekt geworden iſt, und zwar iſt dieſelbe in Höhe von 
142 780 000 Franken abgeſchloſſen. Beſtimmt iſt die Anleihe 
zum Bau der Eiſenbahn Kapitſchan⸗Schumla⸗Tirnovo⸗Sevlicco⸗ 
Lootſcha⸗Plevna⸗Sofia⸗Kueſtendil⸗Häfen von Varna und Burgas. 
Von dem genannten Nominalbetrage hat die Wiener Länder⸗ 
bank einen Monat nach Genehmigung des Vertrags 12 150 000 
Franken zu zahlen, während die übrige Summe in Jahresrenten 
bis zum Jahre 1898 bezahlt wird. Der Emiſſionscours iſt auf 
88 feſtgeſetzt, und erfolgt die Amortiſirung mit 1, die Verzin⸗ 
ſung mit 6 Prozent jährlich. 

Der zwiſchen dem Kongoſtaat und der Kompagnie 
des oberen Kongo wegen der Ausbeutung der Kautſchukernte 
am Kongo entſtandene Konflikt iſt beigelegt, indem die Aus⸗ 
beutung der Kautſchukernte am Kongo und an den hervor⸗ 
ragendſten Nebenflüſſen deſſelben für Privatperſonen gegen 
eine Abgabe von etwa vier Prozent des Werthes der Ausbeute 
freigegeben wird. 

In betreff der engliſchen Meldung, daß am Nyaſſa-See 
eine Araberkarawane mit 2000 Gewehren deutſchen Urſprungs 
geſehen worden ſei, iſt dem „Hamb. Korr.“ zufolge aus Oſtafrika 
in Berlin auf eine Anfrage die Nachricht eingegangen, daß die 
betreffenden Gewehre aus portugiefiſchem Gebiet ſtammen und 
der engliſche Kommiſſar Johnſton von dem Eintreffen vorher 
unterrichtet war. 

Schon wieder eine große Sieges nachricht vom Kriegs: 
ſchauplat in Dahomey: Oberſt Dodds hat die befeſtigten 
Linien der Dahomeyer am Kotofluſſe angegriffen und dieſelben 
durchbrochen. Nach Erſtürmung zweier Forts hat Dodds das 


mich andererſeits jedoch wieder darüber, daß ſie mich damals in 
ſo gedrückter Lage geſehen hatte, und um mich in ein beſſeres 
Licht ihr gegenüber zu ſetzen, erzählte ich ihr, wie meine Ver⸗ 
hältniſſe nunmehr ſeien, daß ich mit den Arbeitern aus der 
Fabrik hier herausgekommen, um ein Feſt zu feiern, daß ich 
Meiſter in der Fabrik ſei, viel Geld verdiente u. ſ. w., u. ſ. w., 
was ſie alles ſtill aber mit Intereſſe anhörte. 8 
Von ſich erzählte ſie nichts; ich vermied es auch ſie auszu⸗ 
forſchen. — 
So gelangten wir allmählig aus dem Walde nach Char⸗ 
| lottenburg, ſetzten uns dort auf die Pferdebahn und kamen bald 
nach Berlin hinein. Als wir am Brandenburger Thor anhielten 
und ausſtiegen, frug ich fie, was nun weiter werden ſollte. Sie 
erklärte, ſie würde nicht nach Hauſe, ſondern zu einer Freundin 
gehen und bei dieſer bleiben. Ich redete ihr dringend zu, trotz 
alledem noch lieber heim zu gehen, Vater und Mutter ſeien doch 
| die eigentlichen und natürlichen Beſchützer in allen Nothlagen 
des Lebens; aber ſie wollte davon nichts wiſſen. 
| „Es geht nicht, geht wirklich nicht; ich erkläre Ihnen dies 
| ein ander Mal,“ ſagte fie. „Eben kommt da der Omnibus, 
den ich benutzen kann; der mit der grünen Laterne. Adieu,“ 
ſie reichte mir die Hand, „adieu, mein Lebensretter, und auf 
Wiederſehen! Ich ſchreibe Ihnen.“ 
Der Omnibus raſſelte heran, der Kondukteur half ihr in 
den Wagen und ehe ich noch etwas weiteres ſagen konnte, fuhr 
ſie ſchon fort. 
noch mit der Hand heraus. 


* 45 
ö So endete füg mich das Jubiläum unſerer Fabrik, wahr: 
haftig abenteuerlich genug. 

Man neckte mich am nächſten Morgen nicht wenig in der 
Fabrik, daß ich ſo plötzlich verſchwunden war, und munkelte 
alles mögliche. Ich behielt aber die Sache, von der niemand 
ſonſt Kenntniß hatte, für mich. — 8 


Aus dem Dunkel des Wagens winkte ſie mir | 


Es dauerte nicht lange, ſo erhielt ich einen Brief von der 
auf ſo ſeltſame Weiſe durch mich Geretteten. Sie ſchrieb mir, 
ich ſollte die Familie, in der ſie nun wohnte, beſuchen kommen. 
Dies that ich; zur feſtgeſetten Stunde fand ich mich dort ein. 
Ich fand als Haupt der Familie einen Steuerbeamten, der am 
Oſtbahnhof ſtationirt war, einen etwas brummigen und kurz an⸗ 
gebundenen Mann, ferner ſeine Gattin, die um ſo freundlicher 
war, und dann feine einzige Tochter, ein kränkliches Mädchen, 
das für ihre Freundin (eben die von mir Gerettete) unglaublich 
eingenommen war, ja geradezu ſchwärmte. 

Ich war Nachmittags gerade zum Kaffee gekommen, ging 
mit der ganzen Geſellſchaft ſpäter ſpazieren und ſaß auch noch Abends 
zu Hauſe mit ihnen zuſammen. Doch was ſoll ich all' dies des 
Weiteren ausführen?! Der geneigte Leſer und namentlich die 
Leſerin erräth doch das Ende vom Liede: eine förmliche Verlo⸗ 
bung, die Verlobung zwiſchen mir und ihr, deren Name ich noch gar⸗ 
nicht mal genannt habe, — Wally hieß ſie —, der einſtmals Lebens⸗ 
müden, die nun aber wieder voller Lebensluſt daſtand und mir auf 
immer anzugehören ſchien in all ihrer Schönheit und Liebens⸗ 
würdigkeit. 

Ich war voller Glück und doch hatte die Sache, — wie 
ſich leicht errathen läßt —, ein ſchweres Bedenken; ja ſie hatte 
ſogar eigentlich mehrere recht große Bedenken. 

Auf der einen Seite wußte ich von dem früheren Leben 
| meiner Verlobten ſo gut wie nichts; auch ihre Eltern lernte ich 
nicht kennen, da ſie mit dieſen vollſtändig zerfallen war; ebenſo 
war es mir bis dahin vollſtändig verborgen geblieben, was ſie 
eigentlich damals zu einem ſo verhängnißvollen Schritt veranlaßt 
hatte; nur das hatte ich andeuten gehört, daß ſie mit einem 
reichen und vornehmen Manne ſo gut wie verlobt geweſen, daß 
dieſer aber die Verlobung plötzlich aufgehoben und eine Andere 
geheirathet hatte. 

Auf der anderen Seite hatte aber auch ich meiner Verlob⸗ 

ten gegenüber mit einem Theile meines Vorlebens hinter dem 
Berge gehalten. Ich hatte ihr nicht geſagt, daß ich bereits ver⸗ 


BR 
% 


ganze Heer der Dahomeyer geſchlagen und bis 1 Kilometer von 
Kana verfolgt. Am 29. v. M. ſollte gegen Kana und am 30. 
Oktober gegen Abomey ein Angriff gerichtet werden. — Soweit 
e . aus Porto Novo, die allerdings noch der Be⸗ 
tigung bedarf. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 1. November 1892. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer begiebt ſich am Donnerſtag zu 
den Trauerfeierlichkeiten für die verewigte Königin Olga von 
Württemberg nach Stuttgart. Der hiefige Hof legt auf drei 
Wochen Trauer an. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat dem niederländiſchen Ober⸗ 
mundſchenk, Baron von Hardenbrock, der die Königin Regentin 
Emma bei der Feier in Wittenberg vertrat, den Kronenorden 1. 
Klaſſe verliehen. 

— Die fürſtlichen Perſonen, welche an der geſtrigen Feier 
in Wittenberg theilnahmen und den Kaiſer nach Potsdam 
zurückbegleiteten, find im Laufe des geſtrigen Abends und des 
heutigen Tages wieder von hier abgereiſt. 

— Die Vermählung der Erzherzogin Margarete mit 
dem Thronfolger Württembergs findet ſpäteſtens im nächſten 
Februar ſtatt. 

— Der Miniſter des Innern hat die Behörden angewieſen, 
die Auswanderung nach den Vereinigten Staaten mit allen zu⸗ 
läſſigen Mitteln zu verhindern. 

— Der Flügeladjutant des Königs von Württemberg, 

Oberſt Freiherr von Watter, iſt zum Militärbevollmächtigten in 
Berlin ernannt. 
Prof. Dr. von Helmholtz, der morgen ſein 50 jähriges 
Doktorjubiläum feiert, iſt geboren zu Potsdam am 21. Auguſt 
1821 und erwarb ſich die Doktorwürde an der Berliner Uni⸗ 
verfität. Er gehörte den Univerſitäten Königsberg, Bonn, 
Heidelberg und feit 1871 der hiefigen Univerſität als Lehrer an. 
Aus Anlaß ſeines 70. Geburtstags wurde er zum Ehrenbürger 
ſeiner Vaterſtadt Potsdam ernannt. Faſt alle Zweige der 
Phyfik und Phyſiologie hat er mit bahnbrechenden Entdeckungen 
bereichert; ſo war er es, der im Jahre 1851 der Augenheilkunde 
durch die Erfindung des Augenſpiegels einen unſchätzbaren Dienſt 
erwieſen hat. Wie es heißt, verläßt Profeſſor Dr. v. Helmholtz 
heute Berlin, um ſich den ihm zugedachten Ehrenbezeugungen zu 
entziehen. 

— Heute Nachmittag fand eine Sitzung des Staats⸗ 
miniſteriums ſtatt, in welcher die revidirten Entwürfe der 
Kommunalſteuergeſetze nach dem Vortrage des Finanzminiſters 
Dr. Miquel die Zuſtimmung des Geſammtminiſteriums fanden. 
Die drei Geſetzentwürfe werden als ein untrennbares Ganze 
dem Landtage unmittelbar nach ſeinem Zuſammentritt vorgelegt 
werden. Wie es jetzt wieder heißt, werden dieſe Geſetzentwürfe 
mit einer miniſteriellen Einleitungsrede eingebracht werden, und 
zwar bereits am 10. d. M. — Die Landtagseröffnung wird nicht 
durch den König in Perſon erfolgen; ebenſowenig ergehen des 
beengten Raumes wegen Einladungen an das diplomatiſche Korps, 
auch werden keine Zuſchauerkarten ausgegeben. 

— Gegenüber anderweiten Mittheilungen wird von unter⸗ 
richteter Seite verſichert, daß ein erheblicher Theil des ſchrift⸗ 
lichen Nachlaſſes Lothar Buchers ſich bereits in den Händen des 
Fürſten Bismarck befinde. 

Lübeck, 1. November. Die Bürgerſchaft beſchloß, zum An⸗ 
denken der 750jährigen Begründung Lübecks im nächſten Jahre 
eine Jubelfeier zu veranſtalten. 

Bremen, 1. November. Der Bremiſche Senat hob das 
Verbot der Einfuhr von Waaren aus Hamburg und anderen 
choleraverdächtigen Orten auf. 

Stuttgart, 1. November. Der „Staatsanz. für Württem⸗ 
berg“ veröffentlicht Anordnungen des Oberhofraths betr. die 
Ueberführung der Leiche der Königin Olga von Friedrichshafen 
nach Stuttgart am nächſten Mittwoch. Die Ausſtellung der 
Leiche findet im Marmorſaale des Schloſſes am Donnerſtag und 
das Leichenbegängniß am Freitag Vormittag ſtatt. Der Sarg 
wird vom Refidenzſchloſſe nach der Schloßkapelle geführt. Der 
König, die hier eingetroffenen Fürſten, die Prinzen, ſowie ſämmt⸗ 
liche Würdenträger werden demſelben zu Fuß das Geleit dahin 
geben. Hierauf erfolgt die Beiſetzung in der Gruft neben dem 
Sarge König Karls unter Afiftenz der ruffiihen Geiſtlichkeit. 


Ausland. 
Wien, 1. November. Nachdem eine für Sonntag geplant 
geweſene Verſammlung in Kalksburg bei Wien, welcher Hof⸗ 
prediger Stöcker beiwohnen ſollte, „wegen Choleragefahr“ ver⸗ 
boten worden war, hielt dieſer im Salon der Baronin Langenan 


heirathet geweſen, ja daß ich eigentlich noch verheirathet ſei. 
Jeder Leſer wird mir dies ohne Weiteres als einen ſchweren 
Fehler vorhalten, und es war auch wirklich ſo; aber ich hatte 
eine unglaubliche Angſt, ihr Alles zu ſagen, denn ich fürchtete, 
daß ſie dann nichts mehr von mir würde wiſſen wollen, und 
dies ſchien mir ſchier unertragbar; dies ſchien mir ſchlimmer 
als alles Andere, was vielleicht ſich aus dem Verſchweigen ent⸗ 
wickeln könnte. Mit Zweierlei tröſtete ich mich: Erſtens damit, 
daß ſie ſelbſt mir ja offenbar Verſchiedenes verſchwieg; zweitens 
aber damit — und das iſt, wie ich mir jetzt voller Reue ge⸗ 
ſtehe, ein niederträchtiger Vorwand geweſen, ein Vorwand, deſſen 
ich mich ſchwer zu ſchämen habe —, der nämlich, daß allem 
Vermuthen nach meine Frau todt ſein müſſe, da es mir beim 
beſten Willen nicht möglich geweſen war, über ſie Weiteres zu 
erfahren. 

Das neue Verhältniß, in das ich getreten war, baute ſich 
alſo, genau beſehen, auf dem Verſchweigen und Vertuſchen wich⸗ 
tiger Thatſachen auf, und ſo konnte es auch — trotzdem vor⸗ 
läufig ſich alles ſo roſig anſah — zu keinem guten Ziel führen. 
Das Ganze war eben wieder nichts anders als es in einer ſo 
großen Stadt ſein konnte, wo einer vom andern nichts weiß 
und einer vor dem andern Verſteck ſpielt, während in der klei⸗ 
nen Stadt jeder den andern kennt und keiner dem andern etwas 
vormachen kann. 

Es war die Großſtadtluft, die mich eingenommen hatte und 
mich Dinge thun ließ, die ich nimmer daheim vollführt hätte. 
Ich befand mich dazumal wie in einem Rauſche, ſah alles, was 
um mich und vor mir lag im roſigſten Licht, die Vergangenheit 
aber ſah ich gar nicht, die war für mich verſunken und vergeſſen. 

Die Folgen des gegenſeitigen Betrügens ließen nicht lange 
auf ſich warten; ſie traten nur allzu raſch und nur allzu heftig 
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Den Antiſemitismus 


un GESERT a 


zwei Vorträge chriſtlich⸗ſozialen Inhalts. 
berührte der Redner nicht. ir: is 2 3 

Wien, 1. November. Nahezu die Hälfte der heute in bas 
Herrenhaus berufenen Perſonen find deutſchliberal. Unter ihnen 
befinden ſich einſtige Abgeordnete, ſowie Profeſſoren der Wiener 
Univerfität. Unter anderen wurden zu Herrenhausmitgliedern 
ernannt: Chemiker Prof. Ludwig, der Rechtsgelehrte Profeſſor 
Exner, die Großinduſtriellen Leitenberger, Ringhofer und Gomperz, 
der Stellvertreter des Bankgouverneurs Zimmermann. 

Wien, 31. Oktober. Wie hier verlautet, erbt den ge⸗ 
ſammten litterariſchen Nachlaß Lothar Buchers deſſen hier 
lebender Bruder, der ſtellvertretender Direktor des Kunſtgewerbe⸗ 
Muſeums iſt. 

Paris, 1. November. Großfürſt Wladimir wird morgen 
nach Stuttgart abreiſen, um als Vertreter des Kaiſers von Ruß⸗ 
land der Beiſetzung der Königin Olga beizuwohnen. 

Madrid, 1. November. Geſtern Abend fanden auf dem 
Prado feindſelige und tumultuariſche Kundgebungen gegen den 
Bürgermeiſter ſtatt, weil dieſer ein angekündigtes Konzert ver⸗ 
boten hatte. Die Straßenlaternen wurden zertrümmert, die 
Läden und Cafss geſchloſſen. Die Gendarmerie war genöthigt 
einzuſchreiten. Es wurden mehrere Perſonen verletzt und 14 
Perſonen verhaftet. 

Brüſſel, 31. Oktober. In einer geſtern zwiſchen dem Könige 
und dem Miniſterpräfidenten Beernaert gepflogenen Berathung 
wurde beſchloſſen, daß die feierliche Eröffnung der Kammern am 
nächſten Dienſtag durch den König in Perſon ſtattfinden ſolle. 

Petersburg, 1. November. Anläßlich des Ablebens der 
Königin Olga von Württemberg ſind mehrere hieſige Blätter mit 
Trauerrand erſchienen. Dieſelben widmen der Verewigten ſym⸗ 
pathiſche Nekrologe, in denen vornehmlich ihr wohlthätiger Sinn 
hervorgehoben wird. 

Petersburg, 1. November. In hieſigen politiſchen Kreiſen 
verlautet mit Beſtimmtheit, daß der Rücktritt des Miniſters Giers 
nahe bevorſtehe. 


Provinzialnachrichten. 

Culmſee, 31. Oktober. (Die hieſige Molkerei) hat in ihrer General⸗ 
verſammlung die Herren Gutsbeſitzer Hertzberg, Zimmermeiſter Welde 
und Gutsbeſitzer Fiedler zu Vorſtandsmitgliedern gewählt. 

Aus dem Culmer Kreiſe, 31. Oktober. (Jagd). Wie die Nimrode 
erzählen, giebt es reichlich Wild. Manche Jäger haben ihre Pacht ſchon 
herausgeſchlagen. Außer N und Hühnern kommen an Waldrändern 
auch viele Rehe zum Schuß. 

Strasburg, 31. Oktober. (Ueber die gräßliche Unthat), die vorgeſtern 
auf der Feldmark von Dlugimoſt verübt worden, wird dem „Geſ.“ aus⸗ 
führlich berichtet: Der Gutsbeſitzer Freiherr v. der Goltz und der Forſt⸗ 
gehilfe Kath ſind von Wilddieben erſchoſſen worden. Herr v. d. Goltz 
begab ſich am Sonnabend in die Nähe des zur Oberförſterei Ruda ge⸗ 
hörigen Waldes auf Anſtand. Der dieſen Theil des Forſtreviers beauf⸗ 
ſichtigende Forſtbeamte, Förſter Liebert, war verreiſt und wurde durch 
den in Gr. Laßewo ſtationirten Forſtgehilfen Kath vertreten. Nachdem 
ſich Herr v. d. Goltz etwa eine Stunde von ſeiner Wohnung entfernt 
hatte, hörte die Frau deſſelben zwei Schüſſe fallen und ging, von innerer 
Unruhe und Angſt getrieben, in die Nähe des Waldes, um ihren Mann 
heimzuholen. Da trotz mehrmaligen Rufens ihr Mann ſich nicht meldete, 
ging ſie zu der in der Nähe wohnenden Frau Förſter Liebert und theilte 
dieſer ihre Beſorgniß mit. Frau L. tröſtete ſie mit dem Hinweiſe, daß 
ja der Forſtgehilfe Kath im Walde ſei und wohl bald kommen müſſe. 
Bis zum Morgengrauen wartete Freifrau v. d. Goltz und begab ſich dann 
in Begleitung eines Dienſtmädchens nochmals auf das Feld in die Nähe 
des Waldes, um ihren Mann zu ſuchen. Endlich fand ſie ihn erſchoſſen 
auf dem Felde liegend. Der Forſtgehilfe Kath hatte ſich zur Nachtruhe 
nicht eingefunden und wurde im Walde, etwa 1000 Schritte von der 
Leiche des Freiherrn v. d. Goltz, todt aufgefunden. Die Sache ſcheint 
ſich, nach den Spuren zu urtheilen, folgendermaßen zu verhalten. Kath 
revidirte das an das Jagdgebiet des Herrn v. d. Goltz grenzende Revier, 
wo viel gewilddiebt wird. Er und Herr v. d. Goltz nahmen nach vor⸗ 
heriger Verabredung zu gegenſeitigem Schutze bei eintretender Dunkel⸗ 
heit auf ihren Gebieten Stellung und wurden von den Wilddieben be⸗ 
obachtet. Herr v. d. Goltz erhielt den erſten Schuß, warf die umgehängte 
Taſche von ſich, eilte der Schußſtelle zu und wurde 20 Schritte weiter 
vom zweiten Schuß in die Bruſt getroffen. Man fand ihn mit unge⸗ 
hängtem und nicht abgeſchoſſenem Gewehr. K. iſt auf die zwei Schüſſe 
herzugeeilt und ebenfalls durch einen wohlgezielten Schuß niedergeſtreckt 
worden, bevor er ſeinen Feind noch geſehen hatte. Man fand K. mit 
geladenem und ſchußbereit gehaltenem Gewehr. Man hat bereits vier 
verdächtige Männer hinter Schloß und Riegel gebracht. Ein gewiſſer C. 
aus Jarnowko wurde in ſeiner Behauſung verhaftet, drei andere der 
That verdächtige Perſonen wurden in Poln. Brzozie vor der Kirche nach 
beendetem Gottesdienſte feſtgenommen. Herr v. d. Goltz hinterläßt ſeine 
Frau, drei Kinder, Vater und Schweſter. Er war ein tüchtiger Wirth, 
fürſorgender Vater und gewiſſenhafter Beamter, und erfreute ſich hohen 
Anſehens. Der Forſtgehilfe Kath war ſeit einiger Zeit mit einer jungen 
Dame aus Gorzno verlobt, und die Hochzeit ſollte im Frühjahre nächſten 
Jahres ſtattfinden. Herzbrechend ſoll der Jammer geweſen ſein, mit 
dem ſich die Braut, die ſich auf die erhaltene Nachricht vom Vorfall ſofort 
nach Dlugimoſt begab, auf die Leiche ihres Verlobten warf. 

Noſenberg, 31. Oktober. (Koſten für militäriſchen Schutz). Unter 
den an dem Eiſenbahnbau bei Raudnitz beſchäftigten Arbeitern war 
kürzlich eine Revolte ausgebrochen und mußte zur Wiederherſtellung der 


Es ging auf den Herbſt zu, die letzten ſchönen Tage, die 
es gab, wollten wir zu einem Ausfluge mit dem Dampfer be⸗ 
nutzen, Herr Müller, der Steuerbeamte, der gerade einen freien 
Sonntag hatte, ſeine Frau und Tochter, Wally und ich verlie⸗ 
ßen zuſammen die Müllerſche Wohnung, um uns zu der Stelle 
zu begeben, wo die Dampfer anlegen. Als wir unten auf der 
Straße waren, meinte Frau Müller zu ihrer Tochter, die immer 
kränklich war, es ſei doch recht friſch, ſie hätte beſſer ihr Um⸗ 
ſchlagetuch mitnehmen ſollen. Dieſe aber entgegnete: „Die vie⸗ 
len Treppen ſteige ich aber jetzt nicht mehr in die Höhe.“ 

Raſch erbot ich mich, dies anſtatt ihrer zu thun. 

„Wenn Sie wollen ſo gut ſein,“ meinte ſie darauf, „das 
Tuch liegt in der Vorderſtube auf der Kommode.“ 

Ich bekam den Schlüſſel zur Wohnung in die Hand, ſtieg 
die Treppe hinauf, ſchloß die Wohnung auf und ſuchte nach 
dem Tuche; konnte es aber nicht finden; in der Vorderſtube war 
es nicht und auf der Kommode lag es nicht. So ging ich denn 
in die anderen Zimmer hinein, die nicht verſchloſſen waren und 
fand es da. Dicht bei ihm lag ein Brief, ein kleiner weißer 
Brief, auf deſſen Adreſſe mit kräftiger Hand die Worte ſtanden: 
„An Fräulein Wally!“ Auf der Rückſeite ſtand in kleiner 
Schrift: „Um Antwort wird gebeten.“ Der Brief war — wie 
ich deutlich ſah — haſtig aufgemacht, denn der Umſchlag war 
halb zerriſſen. Er war mit feinem Siegellack verſchloſſen; ein 
Siegel mit einem ſehr zierlichen Wappen und einer Krone war 
darin eingedrückt. 

Sonderbare Gedanken ſtiegen in mir auf, als ich dieſen 
Brief fand. Eine innere Stimme ſagte mir, daß es damit eine 
ganz beſondere Bewandtniß haben müßte. Ich ſagte mir aber 
auch, daß ich ein Recht dazu hätte, dieſen Brief zu leſen, und 
ohne weiter nachzudenken, zog ich ihn aus dem Umſchlag heraus 
und las ihn. (Fortſetzung folgt.) 


Ruhe Militär requirirt werden. Für den geleiſteten Schutz hat das 

Generalkommando 170 Mk. liquidirt, die jedenfalls der Amtsbent Boni 

wird bezahlen müſſen. Um ähnliche Ruheſtörungen zu vermeiden, iſt der 

8 Lange aus Roſenberg bis auf weiteres nach Raudnitz abkom⸗ 
ndirt. 

Marienwerder, 1. November. (Ein bedauernswerther Unfall) hat 
vor einigen Tagen einen Muſiker der hieſigen Artilleriekapelle, den Unter⸗ 
offizier Wende, betroffen. Derſelbe ſtürzte, als er ſein Pferd beſteigen 
wollte, von dieſem herunter und zog ſich bei dem Falle neben anderen 
Verletzungen einen Bruch des rechten Armes zu. Es beſteht die Gefahr, 
daß der Verunglückte, welcher ein recht tüchtiger Celloſpieler iſt, in dem 
verletzten Arme die frühere Beweglichkeit nicht wieder erhalten wird. 

7 N. W. M. 
Dirſchau, 31. Oktober. (Thierärztlicher Verein. udglach. pe 
Sitzung des „Thierärztlichen Vereins in Weſtpreußen“ fand geftern ftatt. 
Anweſend waren 23 Herren. Der Depaxtements⸗Thierarzt Herr Preuße⸗ 
Danzig gedachte bei Eröffnung der Verſammlung des am Freitag ver⸗ 
ſtorbenen Herrn Kreisthierarztes Nouvel in Marienburg in ehrenden 
Worten. Als Verſammlungsort für die nächſte Sitzung wurde Danzig 
in Ausſicht genommen. Herr Kreisthierarzt Stoehr⸗Thorn ſprach 
über die Viehſeuchenſtatiſtik, Herr Kreisthierarzt Kayſer⸗Pr. Stargard über 


die Kontrole der Marktmilch. Nach Schluß der Sitzung fand ein Mahl 


ſtatt. — Von einem beklagenswerthen Unglück iſt der Eiſenbahn⸗Stations⸗ 
aſſiſtent Herr Lehmann in Hohenſtein betroffen A als er in der 
Nacht zum Sonntag beim Rangiren behilflich war, wurde ihm eine 
e = a abgequetſcht. 

janzig, 31. Oktober. (Getreidezufuhr). In der vergangenen Woche 
ſind hier 842 Waggons Getreide eingetroffen. War Tronfitlager ra 

EHE, Zl. Diob (Ein Bah 

event, 31. Oktober. in Bahnfrevel) iſt auf unſerer Eiſenbahn⸗ 

ſtrecke kürzlich verübt worden, indem von fe 3 9 
29. d. Mts. in Station 50 190 ein Pfahl von 3 Meter lang und 13/13 
Centimeter Stärke quer über die Schienen gelegt wurde. Durch Zug 
ee Ha Stück Sol gr; 1 weit mitgeſchleppt und ſchließlich 

ie Bahnräumer an der Maſchine aus dem Geleiſe 0 

daß ein Unglücksfall vermieden wurde. R 

Tempelburg, 30. Oktober. (Ueberfahren). Geſtern Morgen fuhr 
ein Arbeitszug in eine Kuhheerde hinein, die gerade den Bahnübergang 
in Dietershof paſſirte. Fünf Haupt Rindvieh wurden ſofort getödtet, ver⸗ 
ſchiedene andere verletzt. Die Lokomotive wurde derart beſchädigt, daß 
ſie auf der nächſten Station ausgeſetzt werden mußte. 

Aus Oſtpreußen, 29. Oktober. (Der Pferdeentſchädigungs⸗Reſerve⸗ 
fonds) der Provinz beſitzt zur Zeit ein Vermögen von 645 000 Mark, 
welches am Schluſſe des laufenden Jahres durch Zuführung von Zinſen 
und Ueberſchüſſen aus den Verſicherungsbeiträgen auf 708 000 Mk. an⸗ 
gewachſen ſein wird. Da nach dem Reglement die Höhe des Reſerve⸗ 
fonds 750 000 Mk. betragen muß, wenn von der weiteren Erhebung 
einer Abgabe zum Provinzial⸗Pferdeentſchädigungsfonds abgeſehen werden 
ſoll, jo würden im künftigen Etatsjahre noch rund 42 000 Mk. erforder‘ 
lich ſein. Im nächſten Etatsjahre wird die Erhebung von Abgaben 
zu dem Fonds alſo zum letztenmale ſtattfinden, da ſodann die Zinſen 
deſſelben zur Beſtreitung der Ausgaben an Entſchädigungen für 9% 
2 — rotzkranke Pferde und Verwaltungskoſten vorausſichtlich ausreichen 
werden. 

Mohrungen, 31. Oftober. (Kreistag). Auf dem letzten am 29. d. M. 
hier abgehaltenen Kreistage wurde u. a. berathen über die Verwendung 
des Ueberſchuſſes aus den landwirthſchaftlichen Zöllen pro 1892, von 
denen unſerm Kreiſe 85 6695 Mk. überwieſen find. Es wurde der ein' 
ſtimmige Beſchluß gefaßt, die Hälfte für Wegebauzwecke zu verwenden 
und die andere Hälfte dem Kreisausſchuſſe zur freien Dispoſition zu 
uber ef bel \ 

eiligenbeil, 29. Oktober. (Unglücksfall). In Hermsdorf hatte 
geſtern der Käthner Auguſt Heßke mit feinem Be Batch zu 8 
geſchnitten. Als er am Abend von dem Holz, welches auf Schneide; 
böcken lag, herunterklettern wollte, verfehlte er jedenfalls eine Spro e 
der Leiter und ſtürzte herab. Er fiel jo unglücklich, daß er nach wenigen 
Minuten ſeinen Geiſt aufgab. 

Königsburg, 31. Oktober. (Ueber einen Todesfall durch plötzliche 
Abkühlung) wird aus der Provinz berichtet: Am vergangenen Freita 
hatte ſich ein Bahnarbeiter ſehr ſtark erhitzt. Zur Abkühlung entledigt 
er ſich des Rockes, begab ſich zu einer Quelle und trank übermäßig eis“ 


Schlage getroffen ſeinen Geiſt aufgab. u 

Memel, 25. Oktober. (Todtſchlag). Wie das „Memeler Dampfbool 
erfährt, iſt Freitag Nachmittag auf dem Marktplatz in Dt. Crottingen 
der Beſitzer D. von Reiſchen⸗Jetkant, vermuthlich von einem anderen 
Beſitzer, mit dem er vorher in Streit geweſen, überfallen und erſchlagen 
worden. Das „Memeler Dampfboot“ giebt dieſe Nachricht unter Vol 
BREI: 2 de 

emel, 1. November. (Unfall). Bei der Eröffnung der Bahnſtre 

Memel⸗Bajohren iſt dem „Memeler Dampfboot“ 1 5 ein woran durch 
einen Dammrutſch vorgekommen. Die Lokomotive entgleiſte und wurde 
beſchädigt, Perſonen wurden nicht verletzt. 

Inowrazlaw, 30. Oktober. (Wegen fahrläffiger ſchwerer Körper 
verletzung) hatte ſich der Kaufmannsſohn Eugen Davidſohn von hier vor 
der Strafkammer zu verantworten. Der qu. Unfall war ſ. 3. in den 
Zeitungen erzählt worden. Am 14. September 1891 fuhr der Ange, 
klagte mit feinem Kutſcher Andreas Czeszak auf eigenem Fuhrwerk nach 
Kruſchwitz. Nicht weit hinter dem Schützenplatz erplodirte das auf dem 
Wagen in zwei Packeten verpackte Pulver, ſchleuderte beide Inſaſſen aus 
dem Wagen heraus, welche beide ſpäter in bewußtloſem Zuſtande von 
Leuten aufgefunden und in die Stadt gebracht wurden. Die Ber 
letzungen beider waren fo bedeutend, daß die Verunglückten längere Br 
in Lebensgefahr ſchwebten. Davidſohn hat neun Monate, Czeszak fü! 
Monate ſchwerkrank darniedergelegen. Letzterer ift jetzt gelähmt und voll 
ſtändig arbeitsunfähig geworden. Die Anklage wirft nun dem David’ 
ſohn vor, daß er, obgleich der Kutſcher Cz. ihn gewarnt, keine Cigar 
zu rauchen, da Pulver auf dem Wagen ſei, er dennoch geraucht und d 
Pulver auf ſolche Weiſe durch Fahrläſſigkeit zur Exploſion gebracht habe. 
Der Angeklagte, dem der Rechtsanwalt Dr. Sello aus Berlin und der 
Rechtsanwalt Piſſarski von hier zur Seite ſtehen, bekundet, er habe eine 
Kenntniß davon gehabt, daß ſein Bruder das Pulver auf den Wagen 
gelegt habe, den Mahnruf des Kutſchers hätte er nicht verſtanden, wei 
dieſer nicht deutſch und er ſelbſt kein Wort polniſch ſprechen kann. f 
vernommenen vier Zeugen unterſtützten dieſe Ausſage, worauf au 
Antrag des Staatsanwalts die Freiſprechung des Angeklagten erfolg 

Bromberg, 31. Oktober. (Verbrannt). Während vorgeftern 15 
Arbeiterfrau Kurzhals in Nimptſch ihrem Manne in Myslenczynne 
Mittagbrot brachte, ereignete ſich in der Wohnung derſelben ein ſchwerer 
Unfall. Die Kinder der Frau waren ohne Aufſicht in der Wohnu, 
zurückgelaſſen worden. Plötzlich vernahmen Nachbarsleute ein lau f. 
Geſchrei und als fie in die Wohnung eilten, gewahrten fie die 9 
jährige Albertine K. in hellen Flammen ſtehend. Obgleich die Leute vi, 
Feuer ſogleich erſtickten, ſo iſt das Kind dennoch den ſchweren ran 
wunden nach kurzer Zeit erlegen. Die Einzelheiten des bedauernswert 
Unfalls ſind noch nicht aufgeklärt. 

Bromberg, 1. November. (Stadtrath Julius Minde), g 
Dezernent für das Polizeiweſen, iſt im Alter von 76 Jahren am Gehit, 
ſchlag verſtorben. Er hat zwei Jahrzehnte unſerer Stadt angehört n 
ſich um deren Kommunalverwaltung dauernde Berdienite ermor 
Stadtrath Minde befaß die außerordentliche Eigenſchaft, ſtrenge P 1 FB 
treue und Wahrung der Autorität mit einem humanen und lieben 
Vertrauen, 


würdigen Weſen zu verbinden, was ihm überall nicht blos das 
ſondern zugleich die Liebe der ganzen Bürgerſchaft erwarb. BTL 2 
Sokalnadiriditen. 
Thorn, 2. November 189% f 
— Gur Choleragefahr). Sowohl der in der Fiscereivorflon. 
erkrantte Knabe Albert Gärtner als auch der vorgeſtern verſtorbe 
Flößer Marian Barſecz haben, wie feſtgeſtellt worden iſt, Weichſelwaſſ 
getrunken. — Bei den geſtern zur Beobachtung in die Cboleraſiation 
Schillno eingelieferten Flößern ſind bis jetzt Krankheitserſcheinungen 11 
wahrgenommen worden. — Heute Mittag wurden mehrere Flöße h 
welche in der Stadt erſchienen, polizeilicherſeits aus derſelben en 
— (Zur Bekämpfung der 0 ird von 9; 
ab auf Branlaffung 90 Dean en, Ami verein 
Thorn, in der Volksküche im Rathhauſe ſowie in der 
Bewahranſtalt auf der Bromberger Vorſtadt, Gartenſtraße, geko 
und geſäuertes Trinkwaſſer unentgeltlich 4 
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geben. Durch dieſe dankenswerthe Einrichtung iſt jetzt auch unſere 
Br Bevölkerung im Stande, ſich mit unſchädlichem Trinkwaſſer zu 
verſorgen. 

a (Rekrutentransport). Am 5. November morgens treffen 
von Berlin 850 Mann Rekruten für das Infanterieregiment von der 
Marwitz (8. pomm.) Nr. 61 und für das Fuß⸗Artillerieregiment Nr. 11 
auf dem Bahnhofe hier ein. 

— Gahnprojekt Nowogeorgiewsk⸗Plock⸗Wloclaweh). 
Der „Volkszeitung“ wird aus Warſchau gemeldet: Hieſige Blätter be⸗ 
richten, daß der Bau der längſt projektirten Bahn Nowogeorgiewsk⸗Plock⸗ 
Wloclawek mit Anſchluß an die Warſchau⸗ Wiener Bahn definitiv be⸗ 
ſchloſſen iſt. Die Vorarbeiten beginnen im Frühjahr 1893. Bei Wloclawek 
wird eine Weichſelbrücke gebaut. f . 

— (Eiſenbahnverkehr). Die königl. Eiſenbahndirektion zu 
Bromberg theilt mit, daß die mit dem 1. Oktober d. J. eingegangenen 

erſonenzüge 1290 und 1291 der Strecke Culm⸗Kornatowo, welche einen 
unmittelbaren Anſchluß von dem Zuge 1247 aus Thorn vermitteln, vom 
November ab wieder verkehren. 

— (Fahrplanänderung). Mit dem 15. November geht Zug 
1234 (Ottlotſchin⸗Thorn) von Ottlotſchin 2.41 Uhr nachmittags ab und 
trifft in Thorn 3.08 Uhr ein, bisher 3.26 Uhr; Zug 1116 (Jablonowo⸗ 

raudenz) geht von Jablonowo ab 9.27 Uhr abends und trifft in Grau⸗ 
denz 10.41 Uhr ein, bisher 10.21 Uhr. 

— Gerſuche mit ſogen. Kreistelegrammen). Auf Ver⸗ 
fügung des Reichspoſtamtes werden in dieſen Tagen von Berlin aus 
Verſuche mit ſogen. Kreistelegrammen gemacht, nämlich ſolchen, die auf 
allen Zwiſchenſtellen, welche an der Leitung liegen, von den Beamten 
Anden werden müſſen. Sämmtliche Telepraphenſtellen auf der Linie 
aben die Pflicht, das Kreistelegramm an alle Stellen, mit denen fie 
urch Telephon verbunden ſind, weiter zu befördern. Sämmtliche 
Empfänger ſind verpflichtet, den Empfang ſofort zurückzumelden. Zweck 
dieſer geplanten Einrichtungen iſt vermuthlich, ſolche Kreistelegramme 
ergehen zu laſſen, wenn es ſich um wichtige, ſehr eilige Mittheilungen 
andelt, die ganz Deutſchland intereſſiren. N 5 

— (Viehzählung). Wie ſchon mitgetheilt worden iſt, findet am 
n Dezember im ganzen deutſchen Reich eine allgemeine Viehzählung ſtatt. 
Nach den jetzt ergangenen Ausführungs⸗Beſtimmungen iſt dieſelbe nach 

em Stande am 1. Dezember d. J. vorzunehmen und hat ſich auf Pferde, 
Raulthiere und Mauleſel, Eſel, Rind⸗, Schaf-, Schweine: und Biegen: 
died, ſowie auf Bienenſtöcke zu erſtrecken. Außerdem iſt durch dieſelbe 
le Zahl der viehbeſitzenden Fans ungen (Hauswirthſchaften) in jedem 
dauſe (Gehöfte u, |. w.) feſtzuſtellen. Durch die Zählung ſoll im weſent⸗ 
ichen der faktiſche Viehbeſtand jedes Hauſes nebſt zugehörigen Neben⸗ 
bebäuden ermittelt werden. Die Zählung iſt unter der Leitung der Orts⸗ 
ehörden durch freiwillige Zähler vorzunehmen. Sie geſchieht nach 
emeinden und Gutsbezirken. Die Aufnahme erfolgt von Haus zu Haus 
ehöft zu Gehöft) mittels Aufzeichnung des durch wirkliche Zählung er⸗ 
mittelten Viehſtandes und der im Hauſe (Gehöfte) vorhandenen vieh⸗ 
eſtzenden Haushaltungen in Zählkarten. Die Zählkarten find durch die 
aus- bezw. Hofbeſitzer oder die Verwalter bezw. deren Vertreter aus: 
füllen und durch Namensunterſchrift zu beſcheinigen. Die ausgefüllten 
bähikarten ſind ſeitens der mit der Leitung der Zählung betrauten Lokal⸗ 
rden einer genauen Prüfung zu unterziehen. 
— (Marktverbot). Der auf den 4. November in Schönſee an⸗ 
Wide Pferde⸗ und Viehmarkt iſt wegen der Choleragefahr verboten 
en. 
. (Domänen verpachtung). Das 615 Hektar große Domänen⸗ 
na wert Neuwolkwitz im Kreiſe Demmin ſoll am 19. November von der 
2425050 zu Stettin auf 18 Jahre verpachtet werden. Bisher wurden 
250 Mk. Pacht gezahlt. Bewerber haben ein Vermögen von 115 000 
. nachzuweiſen. 5 < 
8 (Die erſten Schmetterlingsweibchen) der grünen Raupe 
d ben ſich wieder gezeigt und iſt deshalb den Obſtbaumbeſitzern zu rathen, 
N eimringe möglichſt gleich anzulegen, umſomehr, da infolge des für 
nA, Entwickelung der Raupen äußerſt günſtigen Sommers dieſelben im 
chſten Jahre wieder maſſenhaft auftreten werden. 
eine . (Diakoniſſen Krankenhaus). In einigen Wochen, an 
diem noch näher zu beſtimmenden Tage, ſoll ein Bazar zum Beſten 
jener wohlthätig wirkenden Anſtalt ftattfinden. Wie der Vorſtand der⸗ 
neun bekannt macht, wird eine Lifte zur Einſammlung von Gaben nicht 

mlauf gebracht. i 
wird d. (Der Coppernikusverein für Kunſt und Wiſſenſchaft) 
tra, auch in dieſem Jahre öffentliche Vorträge veranftalten, deren Er⸗ 
wichniſſe dem Fonds zur Unterſtützung ſtudirender junger Damen über⸗ 

eſen werden ſollen. 
Abe — Handwerkerverein). Den Vortrag hält in der zu morgen 
0 im Nicolai'ſchen Lokal anberaumten Sitzung Herr Drechslermeiſter 
cher — „Das Bohren viereckiger Löcher“. Auch Nichtmitglieder 
utritt. 


Lißner (Das Konzert), welches von der geſchätzten Sängerin Fr. Erna 
Mars, unter Mitwirkung der Kapelle des Infanterieregiments von der 
vembens im Artushoſſaale veranſtaltet wird, findet nicht am 9. No⸗ 
er, ſondern bereits am Montag den 7. November ſtatt. 
in Aus (Liederabend Anton Schott). Der für den 7. November 
Heldareſicht genommene Liederabend von Anton Schott, des bekannten 
am entenoriſten, ift auf Montag den 14. November verlegt worden, da 
Hatfin genannten Tage das Konzert der Sängerin Fr. Erna Lißner 


wied e Biltoriatheater). Die Bühne des Viktoriathegters iſt geſtern 
— eröffnet ie 16900 nur für kurze Zeit. Das Dresdener 
im Fa unter der Leitung des Frl. Adelheid Bernhard, welches hier 
führte Abiahr mit einigen Luſtſpielvorſtellungen ſich fo vorzüglich ein⸗ 
donne, dat mit einem für ſechs Abende berechneten Gaſtſpiele geſtern be, 
Das Luſtſpiel von Hugo Bürger: „Die Frau ohne Beift 
vermz or einem leider nicht allzu zahlreichen Publikum in Szene. Wir 
der wien hierbei zu konſtatiren, daß ſowohl das Spiel der alten wie 


ver 


kaffe zweite Geſicht“ gegeben. — Morgen Abend gelangt das Preis- 
dern l „Durch die Intendanz“ zur Aufführung, und hat, worauf wir 
die Nolte gufmertiam machen, die Hofſchauſpielerin Frl. en Maſſon 
haben ( { | 
Biefigen armen, zeigt wieder nachſtehender Fall. Der Lehrling eines 
ogen, die andwerksmeiſters hatte ſich eine kleine Wunde am Fuße zuge⸗ 


fag in ärztliche Behandlung. Es wurde Knochenfraß konſtatirt. 
n, d 
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für 1 ohfort habe ein möblirtes Zimmer Damen Gard erobe 
empfiehlt ſich 
Julia Kawinska, Tuchmacherſtr. 2. 
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er 2 Herren zu vermiethen. 
> J. Mausolf, Friſeuſe. 
ſteht ez Domſnſum Mifkows bei Tulmſee 
M gut erhaltener 
we llericher Flügel 


in des tahlplatte zum Verkauf. Näheres 
& Expedition dieſer 8 5 ; 


melden. 


Zur Anfertigung 


Bromberger Vorſtadt, 


Mellin- und Ulanenstrassen-Ecke, Iz 
wei gut möblirte Wohnungen ist das Parterre und die 1. Etage mit 8 


— (Wegelagerer). Obwohl der Winter noch ziemlich fern und über 
Arbeitsmangel nicht zu klagen iſt, benutzen trotzdem arbeitsſcheue Individuen 
die frühen Abende, um an weniger belebten Stellen einſame Paſſanten an⸗ 
zuhalten und an ihnen Erpreſſungen vorzunehmen. So wurde vorgeſtern 
Abend ein Spaziergänger am Glacis an der Weichſel von einem Manne 
angehalten, welcher von ihm unter Drohungen Geld verlangte. Dem 
energiſchen Auftreten des Bedrohten gelang es, den Wegelagerer einzu⸗ 
ſchüchtern, ſo daß er entfloh, als ſich noch in der Nähe Stimmen ver⸗ 
nehmen ließen. 

— Bosheit). In der Mittagszeit ſpielten heute zwei ungefähr 
6 bis 7 Jahre alte Knaben unterhalb des Windekrahns am Weichſel⸗ 
ufer. Der eine hatte eine meſſingene Pulverflaſche und füllte dieſelbe 
mit Weichſelwaſſer. Auf die Frage eines Mannes, was er damit wolle, 
erwiderte der Knabe, es habe ihn ein anderer Junge geärgert, und den 
wolle er mit dem Weichſelwaſſer vergiften, damit er die Cholera be⸗ 
komme. Der kleine Mordluſtige mußte das Waſſer ausgießen und die 
Flaſche an der Waſſerleitung der Kaſerne ausſpülen. 

— Ertappter Taſchen dieb). Der Malerlehrling Stanislaus 
Kolinski wurde geſtern Nachmittag auf dem Stadtbahnhofe dabei er⸗ 
tappt, als er einer Dame, welche in ein Koupee des zur Abfahrt bereit⸗ 
ſtehenden Zuges ſteigen wollte, das Portemonnaie ſtahl. Er wurde 
arretirt und ſieht ſeiner Beſtrafung entgegen. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurden in der Bromberger Vorſtadt ein Schlüſſel, 
ſowie ein weißes Taſchentuch, gezeichnet G. M., in der Coppernikus⸗ 
ſtraße ein Zehnpfennigſtück. — Zurückgelaſſen iſt im Geſchäft des Kauf⸗ 
manns J. Gembicki eine lederne Taſche. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,13 Meter über Null. 
Das Waſſer iſt noch im Steigen. — Abgefahren iſt der Dampfer „Thorn“ 
mit Ladung und vier beladenen und einem unbeladenen Kahn im Schlepptau 
nach Warſchau und der Güterdampfer „Brahe“ mit einer Ladung Stück⸗ 
güter, leeren Petroleumfäſſern und Spiritus nach Danzig. 


Die Cholera. 

Nachdem in Hamburg ſeit dem 23. v. M. kein Cholera⸗ 
fall vorgekommen, unterbleibt die tägliche Veröffentlichung von 
choleraverdächtigen Erkrankungen. Nur amtlich feſtgeſtellte Er⸗ 
krankungen werden gemeldet. Auch in Altona iſt in den beiden 
letzten Tagen kein Cholerafall vorgekommen. Man erwartet dar⸗ 
nach die Erklärung der Seuchefreiheit. 

Das zur Cholerazeit von Hamburg nach Lübeck verlegte 
Militär iſt geſtern wieder dorthin zurückgekehrt. 

Was das Auftreten der Cholera in Oeſterreich an⸗ 
langt, ſo iſt durch den oberſten Sanitätsrath feſtgeſtellt, daß 
innerhalb 51 Tagen bis zum 28. Oktober in Galizien 136, in 
Böhmen 1, in Steiermark 2 und in Wien 3 Cholerafälle vor⸗ 
gekommen ſeien. 

In Ungarn dagegen tritt die Seuche heftiger auf. Aus 
Budapeſt werden von Montag 23 Erkrankungen und 10 Todes⸗ 
fälle, aus Tat (Graner Komitat) bisher 19 Erkrankungen, zu⸗ 
meiſt mit tödtlichem Ausgange, gemeldet. 


Mannigfaltiges. 

(Kochkeſſel aus Aan für die Fuß⸗ 
truppen), deren etwa drei für die Kompagnie genügen 
würden, ſollen, wie berichtet wird, jetzt eingeführt werden. Die 
Belaſtung der Kompagniewagen wäre bei dem geringen Gewicht 
des zu verwendenden Aluminiums eine minimale, noch ge⸗ 
ringer der Raumverluſt, zumal der hohe Raum der Keſſel 
auch noch in geeigneter Weiſe zur Verpackung verwerthet werden 
könnte. Selbſtverſtändlich werden aber dadurch die Kochgeſchirre 
der Mannſchaften nicht überflüſſig gemacht, die bei Detachirun⸗ 
gen, zu beſonderen Bedürfniſſen u. ſ. w. nach wie vor zum 
Kochen verwendet werden könnten, übrigens auch noch anderen 
Zwecken dienen. 

(Von dem flüchtigen Direktor der Neuen 
Deutſchen Oper), Karl Junkermann, hat, wie man der 
„Börſ.⸗Ztg.“ mittheilt, ein Angeſtellter des Bellealliance-Theaters 
eine überraſchende Kunde überbracht. Er hat nämlich den ſteck⸗ 
brieflich verfolgten Durchgänger in Scheveningen getroffen, wo 
Junkermann, nachdem er ſich ſeiner Begleiter bereits in Amſterdam 
entledigt hatte, zur Zeit aller Mittel entblößt, auf die Abfahrt 
des Schiffes wartet, welches ihn nach Indien bringen ſoll. Junker⸗ 
mann hat ſchon mehrere Jahre als holländiſcher Offizier in 
Indien gelebt und ſo iſt es ihm auch jetzt wieder gelungen, für 
den Dienſt in Indien angeworben zu werden. Der Steckbrief 
macht ihm keine weiteren Sorgen, da Holland nicht ausliefert. 

(Ein großſtädtiſches Sittenbild). Der Straf⸗ 
kammer des Berliner Landgerichts wurden am Montag aus der 
Unterſuchungshaft 15 Knaben im Alter von 12 bis 14 Jahren 
vorgeführt, die ſich zu einer Diedesbande vereinigt hatten, um 
Taſchendiebſtähle auszuführen. Einige der Angeklagten waren 
ſchon wegen Diebſtahls vorbeſtraft, einer nicht weniger als ſechs 
mal. In der Zeit vom Januar bis Mitte März hat die Bande 
nachweislich über 50 Diebſtähle ausgeführt. Jede Menſchen⸗ 
anſammlung wußte ſie für ihre diebiſchen Zwecke auszubeuten. 
Vier oder fünf arbeiteten immer zuſammen. Wer einen Diebſtahl 
ausgeführt hatte, war verpflichtet, die Hälfte der Beute an die 
allgemeine Diebeskaſſe abzugeben. Der Gerichtshof verurtheilte 
die Angeklagten zu Gefängnißſtrafen von einem Jahre bis zu 
zwei Jahren drei Monaten. 

(Zur Ziehung der Mühlhäuſer Kirchen⸗ 
baulotterie) wird der „Magd. Ztg.“ von einem ihrer 
Leſer eine intereſſante Mittheilung gemacht, aus der wir mit 
allem Vorbehalt folgendes entnehmen: „Freitag den 28. Ok⸗ 
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Kinder, Damen und Herren, 


von 0,50 M. an. # 


tober kam in aller Frühe der Breslauer Loshändler, der ſ. Z. 
in ſeiner Kollekte die Nummer hatte, auf die der erſte Haupt⸗ 
gewinn (250 000 Mark) gefallen iſt, in Begleitung eines an⸗ 
deren Herrn zu einem Rentier in Frankenhauſen, der im Beſitz 
des Gewinnloſes iſt. Der nichtsahnende Rentier wurde aus dem 
Bett geholt und von ſeinem Glück in Kenntniß geſetzt. Er ver⸗ 
kaufte das Los an die beiden Geſchäftsleute, die ihm 229 200 
Mark boten und für dieſen Preis das Los in ihren Beſitz 
brachten.“ Der Einſender der vorſtehenden Mittheilung knüpft 
daran die Bemerkung: „Wer wird nun, wenn die Giltig⸗ 
keit der Ziehung mit Erfolg angefochten werden wird, den Ver⸗ 
luſt tragen? Jedenfalls wird es ein intereſſanter Prozeß.“ 

(Schreckliche That). In Otterſtadt (Pfalz) erſchoß 
geſtern ein Vater ſeine zwei Kinder und dann ſich ſelbſt. 

(Attentat). Gegen den Kurierzug, in welchem der un⸗ 
gariſche Minifterpräfident Szapary geſtern Nachmittag aus Wien 
nach Budapeſt zurückkehrte, wurden, als er eben bei der Table 
d’höte ſaß, in der Nähe der Station Totmegyer Schüſſe ab⸗ 
gefeuert, ohne jedoch Schaden anzurichten. Nach einer anderen 
Verfion wurden gegen den Zug Steine geſchleudert. 

(Panik). In der Kirche des kroatiſchen Dorfes Vinagora 
entſtand eine Panik infolge des Rufes, der Kirchthurm ſtürze 
ein; 25 Perſonen wurden getödtet und 50 verwundet. 

(Stürme). In Süd: und Mittel⸗Frankreich fanden in 
der Nacht zum 1. ds. Heftige Stürme ſtatt, die ſchweren Schaden 
angerichtet haben. Die Schiffe im Mittelmeer flüchteten in die 
nächſten Häfen. Die Schifffahrt iſt vollſtändig unterbrochen. In 
Perpignan, Bagneres und in Tours hat der Sturm beſonders 
großen Schaden verurſacht. Die Telegraphenlinien ſind auf weite 
Strecken zerſtört. 

(Bei dem großen Brande in Milwaukee) 
find 25 Perſonen umgekommen. Die Kirchen find gefüllt von 
Obdachloſen. Das abgebrannte Stadtviertel iſt militäriſch ab⸗ 
eſperrt. 700 Gebäude ſind zerſtört. 


Neueſte Nachrichten. 

Kopenhagen, 1. November. Kontreadmiral Dungfelt ift 
heute im Alter von 71 Jahren geſtorben. 1864 war er Höchſt⸗ 
kommandirender auf der Panzerbatterie „Rolf Krake“. 

Petersburg, 1. November. Einer Zeitungsmeldung zufolge 
hat das Miniſterium des kaiſerlichen Hofes den Entſchluß gefaßt, 
ruſſiſche Theater in den Städten der ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen 
einzurichten. 


Verantwortlich für die Nedaktion: Paul Dombromsti in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Boͤrſenberichf. 
12. Nov. | 1. Nov. 


Tendenz der „ oetle: ſchwächer. 


Wehſeh anknoten p. Kaſſa 198—55 | 199—70 
Wechſel auf Warſchau kurz 198—25 | 199—65 
Deutſche Reichsanleihe 3J½ / 100—20 1100 — 
Preußiſche 4% Konſols 4 106—80 | 106—90 
Polniſche 1 5 04 N 62—80 63—20 
Polniſche Liguidationspfandbriefe 61—20 60-70 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96—50 96—40 
Diskonto Kommandit Antheile 182—20 182—60 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 164-40 165—25 
Oeſterreichiſche Banknoten . . 1170-15 1170—15 
Weizen gelber: Novbr.⸗Dezb nm. 154—75 153 — 
April⸗ Mai 156—50 | 156—50 
loko in Newyork 74— 7 75— 7. 
Bagger: loko 1 ˙ 8 a ET 
r . IH 70 
Novbr.⸗Dezb inn. J139—20138—50 
April Mai. 140—50 | 140—50 
Rüböl: Novbr. 2 . 52—70| 51—70 
Ape e 55—10|] 52—10 
rt ??' 
BFF ER 51—90| 52—10 
70er Ioto . 32—20 32—40 
70er Novbr. . 8 31—20 31—30 
er Ami! aan 0 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4, pCt. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 1. November. Spiritus bericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 50,50 
Mk. Gd., nicht kontingentirt 31,00 Mk. Gd. 

pPVionnerſtag am 3. November. 
Sonnenaufgang: 7 Uhr 03 Minuten. 
Sonnenuntergang: 4 Uhr 24 Minuten. 

ber robe Miel, welchen de Katarrhe der Luftwege 
in kürzester Zeit, oft schon nuch einigen Stunden beseitigt, weil das darin enthaltene 
Chinin die Entzündung der Schleimhäute und damit den Katarrh selbst hebt, sind 


Apotheker W. Voss sche 


Zu haben in den Apotheken à Schachtel 1 Mk. 

Die Bestandtheile sind: Schwefelsaures Chinin 1,5 gr, Salzsäure 1 gr, Dreiblatt- 
pulver 1,5 gr, Dreiblattextract 0,15 gr, Süssholzpulver 2,2 gr, Traganth 0,1 gr; zu 
60 Pillen formirt mit Benzoögummi und Chocolade überzogen. 


In Thorn: Apotheker Mentz, 


= —— nr 
——ä—.— — 


25 Gebraurfer 


va Ralfee 

in Preislagen von Mk. 1.70 — 2.10 pr. ½ Kilo erfreut sich infolge 

seiner anerkannten Vorzüge „feines Aroma, absolute Reinheit und 

hohe Ergiebigkeit“ dauernd der Gunst des konsumirenden Publikums. 
Die Niederlage für Thorn befindet sich bei Hugo Claass. 


Montag den 14. November cr. : 


| 
Liederabend Anton Schott. or, LL e— 
K ee IHK 


J. Hirsch, Breiteſtraße 32 (s Heute 1893" abends 8 nh 


NY offerirt zur Saiſon fein enorm großes Lager von NY 


„ Filzſchuhen und Stiefeln WE % 


N e Hauptverſammlung 


Nu = 


Heute Donnerſtag abends 6 Uhr. 

„ 1,50 M. „ . Friſche Grütz, Blut. u. Leberwurſt. 

„ 1,75 M. „ M G, Scheda. 
9,00 M. ZN Heute Donnerſtag abds. 6 Uhr: 

7 7. 7 — Friſche Grüß, Blut⸗ 

u. Leberwürſtchen 
2 M. Paczkowski, Fleiſchermſtr. 
J. Hirsch. NZ Wohn. zu verm. Brückenſtr. 22 (fr. 16). 


ut möbl. Wohn. m. Burſchengel., Son⸗ 
nenſeite, ſof. z. v. Coppernikusſtr. 12, 2. Et, 
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Montag den 31. Oktober ver- 
ſchied ſanft nach langem Leiden 
unſer Onkel, der Rentmeiſter a. D. 


Eduard Dollega 


im Alter von 74 Jahren. 
Tiefbetrübt zeigt dieſes im Namen 
der Hinterbliebenen an 
Thorn den 2. November 1892 


Amalie Moldenhauer. 


Die Beerdigung findet Donners⸗ 
BER 3. November nachmittags 
3 Uhr vom Trauerhauſe, Schuh⸗ 
macherſtraße 24, aus ſtatt. 


Polizei⸗Verordnung. 

Auf Grund der 88 5 und 6 des Geſetzes 
über die Polizei⸗Verordnung vom 11. März 
1850 und § 143 des Geſetzes über die all» 
gemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 
1883 wird hierdurch zur Verhütung des 
Einführens oder Verbreitens der Cholera 
für den Polizeibezirk der Stadt Thorn 
folgendes verordnet: 


8 1. 

Alle Flößer (Fliſſaken), welche nicht In⸗ 
länder ſind und im Polizeibezirk der Stadt 
Thorn ihre Traften entgültig verlaſſen, bezw. 
hierſelbſt abgelöhnt oder auf der Rückreiſe 
begriffen angetroffen werden, dürfen nur 
unter Benutzung der Eiſenbahn auf der 
Linie Thorn⸗Alexandrowo in die Heimat 
zurückkehren. 

Dieſelben müſſen zur Reiſe die vom 
Thorner Hauptbahnhof um 12 Uhr 9 Mi⸗ 
nuten mittags, um Uhr 16 Minuten 
nachmittags abgehenden Züge und die ſeitens 
der Königlichen Eiſenbahnverwaltung für 
ſie beſonders zur Verfügung geſtellten Wagen 
benutzen. 


8 2. 

Den im $ 1 erwähnten Flößern (Fliſ⸗ 
ſaken) iſt das Betreten der Stadt und die 
Benutzung der Dampferfähre bei Thorn 
unterſagt, ſoweit nicht nachſtehende Aus⸗ 
nahmen geſtattet wee 


Zum Einkauf von Nahrungsmitteln und 
Bedarfsgegenſtänden für ſich und die Ge⸗ 
noſſen der Traft dürfen von einer Traft 
immer nur 1—2 Flößer das Land betreten; 
die Einkäufe dürfen nur in den am Ufer 
belegenen Schankhäuſern II (bei Haupt, in 
der Nähe der Defenſionskaſerne) und III 
(bei Kruczkowski, in der Nähe der Eiſen⸗ 
bahnbrücke) erfolgen; nach den Einkäufen 
haben ſich die Flößer ſogleich auf ihre 
Traften zurück zu begeben. 


Der Beſuch von Schankwirthſchaften, 
öffentlichen Vergnügungslokalen u. ſ. w. 
durch Flößer iſt verboten; der Aufenthalt 
iſt den Flößern in derartigen öffentlichen 
Räumen durch die Lokalinhaber oder deren 
Vertreter nicht zu geſtatten. 


85, 

Die Ablöhnung der Flößer hat unter 
Arbeite eines Polizeibeamten durch die 

rbeitgeber, Kaſſirer oder Rottleute auf 
dem Platz vor den im $ 3 bezeichneten 
Schankhäuſern am Ufer oder an den poli⸗ 
zeilich beſonders zu beſtimmenden Orten zu 
erfolgen. Von dem Ablöhnungsplatz haben 
ſich die Flößer ſofort nach dem Hauptbahn⸗ 
hof zu begeben. 


8 6. 

Die im $ 1 bezw. § 5 bezeichneten Flößer 
dürfen die ihnen ſeitens der Polizeibehörde 
oder der Königlichen Eiſenbahnverwaltung 
angewieſenen Unterkunftsräume und Wagen 
nur auf Anordnung eines zuſtändigen Be: 
amten verlaſſen. 


Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verord⸗ 
nung werden, inſofern nicht allgemeine 
Strafgeſetze zur Anwendung kommen, mit 
Geldſtrafe bis zu neun Mark, im Unver⸗ 
mögensfalle mit Haft bis zu 3 Tagen be⸗ 


ſtraft. . 
Thorn den 29. Oktober 1892. 


Die Polizeiverwaltung. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Bedarfs an: 
Kartoffeln, Weißkohl, Wrucken, 
Mohrrüben, Butter, Eier und 
Milch 

für die Menageanſtalt des Pommer⸗ 
ſchen Jägerbataillons Nr. 2, während 
der Zeit vom 1. Dezember 1892 bis 
Ende Oktober 1893, ſoll im Einzelnen 
oder auch im Ganzen vergeben werden. 

Schriftliche Offerten mit der An⸗ 
gabe, welcher Sorte die angebotenen 
Kartoffeln angehören, ſind bis zum 
15. November d. J. an Hauptmann 
Meyer, Culm, einzuſenden. 

Die Bewerber bleiben bis zur Er⸗ 
theilung des Zuſchlags an ihr Gebot 
gebunden. 

Zur Unterbringung von Kartoffeln 
können dem Lieferanten größere Keller⸗ 
räume zur Verfügung geſtellt werden. 

Die Menagekommiſſion. 


Oeffentliche Jwangsverſteigerung. 
Freitag den 4. November cr. 
vormittags 9 Uhr 
werde ich im Auftrage des Konkursver⸗ 
walters vor der Pfandkammer des hieſigen 

königlichen Landgerichts 
eine größere Partie Cigar: 
ren, verſchiedene Weine, 
Cognac u. einige Möbelſtücke 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Bekanntmachung. 
Wegen Ablauf der Wahlperiode ſcheiden 
dieſes Jahr folgende Mitglieder der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung aus: 
a. bei der I. Abtheilung: 
1. Herr Konrad Adolph. 
2. Nathan Hirschfeld. 
3. „ Theodor Kolleng. 
4. „ August Glogau. 
b. bei der II. Abtheilung: 


1. Herr Hugo Dauben. 
2. „ Gustav Fehlauer. 
3. „ Friedrich Wegner. 


4. „ Karl Gustav Dorau. 
c. bei der III. Abtheilung: 
1. Herr Oskar Kriwes. 
. „ Ferd. Gerbis. 
3. „ Hermann Kolinski. 
4. „ Reinhard Uebrick. 

Zur Vornahme der regelmäßigen Ergän⸗ 
zungswahlen zu a, b und e» auf die Dauer 
von 6 Jahren werden 

1. die Gemeindewähler der III. Abthei- 

lung auf 
Montag den 14. Ne vember 1892 
vormittags von 10 bis 1 Uhr 
und nachm. von 3 bis 6 Uhr, 

2. die Gemeindewähler der II. Abthei- 

lung auf 
ittwoch den 16. November 
892 vorm. von 10 bis 1 Uhr, 
3. die Gemeindewähler der I. Abthei- 
lung auf 
Dounerfian den 17. November 
1892 vorm. von 10 bis 12 Uhr 
hierdurch vorgeladen, an den angegebenen 
van NT it Saal 
m Magiſtrats-Hitzungs-Gaa 
zu erſcheinen und ihre me dem Wahl⸗ 
vorſtande abzugeben. 

Es wird hierbei bemerkt, daß unter den 
zu wählenden Stadtverordneten ſich bei der 
J. Abtheilung mindeſtens 3 Hausbeſitzer be⸗ 
finden müſſen (88 16, 22 der Städteordn.) 

Sollten engere Wahlen nothwendig wer⸗ 
den, ſo finden dieſelben an demſelben Orte 
und zu denſelben Stunden 

1. für die III. Abtheilung am 21. No⸗ 

vember 1892, 
2. für die II. Abtheilung am 23. Novem⸗ 
ber 1892, 
3. für die I. Abtheilung am 24. Novem⸗ 
ber 1892 
ſtatt, wozu die Wähler für dieſen Fall hier⸗ 
durch eingeladen werden. 
Thorn den 11. Oktober 1892. 


Der Magiſtrat. 
Oeffentliche Zwangs⸗ und 


freiwillige Derfleigerung. 
Freitag den 4. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr 

werde ich in der Pfandkammer des Königl. 

Landgerichtsgebäudes hierſelbſt: 
ein Pianino, eine Tombank 
mit Marmorplatte, 2 Kleider: 
ſpinde, ein mahag. Sopha, 
einen langen Wandſpiegel, 
einen ſchwarzen Frackanzug, 
einen größeren Poſten Co⸗ 
guac und Weine 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 


verſteigern. 
Thorn den 2. November 1892. 


Bartelt, Gerichtsvollzieher. 
Oeffentliche 


freiwillige Verſteigerung. 
Freitag den 4. November cr. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in reſp. vor der Pfandkammer 
hierſelbſt 
verſchiedene Gaſtwirthſchafts⸗ 
utenſilien als: Tiſche, Stühle, 
Bierapparate, Eisſpind, Lam⸗ 
pen, Bilder, I Windbüchſe, 
% Ditzd. Wiener Stühle, 1 
neue Nähmaſchine, 1 Regu⸗ 
lator u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verkaufen. nauf, 
Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn. 


Das Gold⸗ u. 
Silberwaaren-Lager 


8. Grollmann’ihen Konkursmaſſe 


beſtehend aus: 


Brillantſachen, Uhren, Ketten, 
Löffeln, Leuchtern, Granat⸗ und 


Korallenwaaren ꝛc. ꝛc. 
wird zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 
ausverkauft. 
Neuarbeiten und Reparaturen werden 

nach wie vor ſauber ausgeführt. 


8 Eliſabethſtr. 8. 


Prof. Jägers Woliwäsche: 
Hemden, Jacken, Beinkleider 
und Strümpfe 

F. Menzel. 


Eine vorzüglich erhaltene 


Bibel 
aus dem Jahre 1729, ſehr ſtark gebunden, 
mit reichem Beſchlag, der bibliſche Perſonen 
und Handlungen darſtellt, iſt zu verkaufen. 
Sie iſt 25 Pfund ſchwer, hat eine Länge 
von 46 em, eine Breite von 29 em und 
eine Dicke von 14 em. Das ganze Werk 
6 in ſchönen deutlichen Lettern bei Johann 

eorg und Chriſtian Gottfried Cotta in 
Tübingen gedruckt und mit zahlreichen 55 
ſchnitten und Plänen verſehen. Kauflieb⸗ 


empfiehlt 


I haber erfahren näheres in der Exp. d. Z.! 


Georg Voss, Thorn, 
Weingrosshandlung, 


a empfiehlt ihr Lager 
reingehaltener Bordeaux-, Rhein-, Mosel- und Ungarweine, 
Champagner, Rum, Cognac und Arrac. 


Heckenpflanzen, biltgß, 
Bei Entnahme von 100 


F. Bettinger, Tapgsierer u. Dekoratent 
eiligegeiſtſtr. Ur. 35 


empfiehlt ſich zur 


Aufertigung und zum Aufpolſtern von Polſtermöbeln 

jeder Art, ſowie zur Anfertigung von Portieren, i 

Uebergardinen, Gardinen, Lambrequins, Roßhaar⸗ und Feder⸗ 

matratzen, ſowie aller anderen in mein Fach ſchlagenden 
Arbeiten bei reeller Preisberechnung. 


Obstbäume 


in allen beſten Tafelſorten. 
Hochſtämme 0,75 —1,20 Mark, Spalier und Zwerg 0,75 —5,00 Mark. 
Alleebäume 


zur Straßenbepflanzung: 

Apfelbäume, edle Sorten garantirt, 100 St. 70,00 Mark, Linden, ge⸗ 
wöhnliche und großblättrige, 1,00—3,00 Mark, Eſchen, Eichen, Birken, 
Rüſtern, Ahorne und Akazien 0,40 —0,60 Mark. 
Zierſträucher 
in vielen Sorten 0,15 —0,50 Mark. 


Nadelhölzer 


in verſchiedenen Sorten und Größen, öfters verſchult, 0,50 —4,50 Mark. 


Trauer- und Zierbäume 
1,00 —3,50 Mark. 


1: und 2jähr. 2 Spargelpflanzen, BE 


00—3 


„00 Mark pro 100 Stück. 


Stück 10 %, bei 1000 Stück 15% Preisnachlaß. 


Gartenanlagen 


jeder Art werden geſchmackvoll und billigſt ausgeführt. 


M. Templin, 


Baumſchulenbeſttzer u. Landſchaftsgärtner 
a Lissomitz-Thorn l. 


3 Der 
verein 
der 


iider- E 
teumde 


liefert feinen Mitgliedern 
jährlich s deutſche Originals 
werke (feine Uberjegunger 
Romane, Novellen, allg 
meinverſtändl.⸗wiſſenſchaftl. 
Litteratur, zuſ. mindeſtens 
150 Druckbogen ſtark, für 
vierteljährlich M. 3.75; für 
gebundene Bände M. 4.50. 
Satzungen und ausführl. 
Proſpekte durch jede Buchs 
handlung und durch die Ge⸗ 
ſchaͤftsſtelle 
E Berlagsbuhhandfung 
Friedr. Pfeilſtücker, 
Berlin W., Bapreutherſtr. 1. 


ZUIEMYIS 44 bunjquvgpng 10 
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Cigarren 
in jeder Preislage, 
tadellos 
Brand u. Güte 
empfiehlt 
die Cigarren- und 
Tabakhandlung 
von 


M. Lorenz, 
4 Thorn, Breitestr. 50. 


vorzüglich wirk., in Flaſchen à 50 Pf. 
empfiehlt Anton Koczwara, Thorn. 


Wanzentod, 


y - 
Bürſten⸗ u. Pinſelfabrik, 
Gerechteſtraße, 
empfiehlt ſelbſtgefertigte n Bürften ag 


2 


ö 


aus reinen Borſten. 


J. Kozlowski, 


Breitestr. 85 (35). 
Hänge- u. Fuss- 


2 Lumpen, & 
Ballfächer, 
Handschuhe u.Cravatten, 
Ampeln, "BE 
Portemonnaies, 


Brief. und Cigarrentaſchen. 
Grosse Auswahl von 
Hochzeits⸗ u. Gelegenheits⸗ 
Geſchenken. 


Galanterie. 


Strickwolle 


in verſchiedenen Qualitäten empfiehlt billigſt 
S. Hirschfeld. 


Aachhilfeſtunden 


ertheilt gut und billig ein Schüler einer 
oberen Klaſſe des Gymnaſiums. Offerten 
sub M. N. in der Expedition dieſer Zeitung. 


Geübte Nähterinnen, 


ſowie Schülerinnen für feine Damenſchnei⸗ 
derei können ſich von ſofort melden. 
H. Sobiechowska, Eliſabethſtr. 9, 3 Tr. 
x I. Etage 
4 Zimmer, Kabinet, helle Küche, auch geteilt, 
zu vermiethen Tuchmacherſtr. 4. 
Culmerstrasse Nr. 9: 
1 Wohnung von 3 Stuben, Küche, Keller 
und Bodenkammer, 2 Wohnungen à 2 Stu⸗ 


ben, Küche, Keller und Bodenkammer gleich 
zu vermiethen. Fr. Winkler. 


Ein möbl. Vorder⸗Zimmer 
zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II Tr. 
Eis möblirtes Zimmer mit auch ohne 


Alfenide. 


ee "UBIERAIOP2 


Druck und Verlag von C. Dombramäli in Thorn. 


Freitag den J. d. Nts. abends 7 Uhr: 
Juſtr. in 1. 


Ende dieſes oder Anfang des nächſten 
Monats ſoll an einem noch näher zu ber 
ſtimmenden Tage ein 


Bazar 


zum Beſten unſerer Anſtalt ftattfinden. Die 
Mitglieder unſeres Vereins und Gönner 
der Anſtalt ſetzen wir hiervon mit dem Be 
merken in Kenntniß, daß eine Lifte behufs 
Einſammlung von Gaben nicht in Umlauf 
gebracht wird. 
Thorn den 1. November 1892. 

Diakoniſſen⸗Krankenhaus zu Thorn. 


Der Vorſtand. 


Victoria-Theater Thorn. 
Donnerſtag den 2. November er: 
Drittes Dresdner Gefammt⸗Gaſtſpiel 
u. Gaſtſpiel von Henriette Masson. 
Preisluſtſpiel 


Durch die Intendanz. 


N Bon⸗ und Billet⸗Verkauf 
bei Herrn Duszynski, Cigarrenhandlung, 
Breiteſtraße. 
Raſſenöffnung 7 Uhr. 
Anfang 8 Uhr. — Ende 10 Uhr- 
Das für Mittwoch den 9. November er, 
angekündigte 


Concert 
Fr. Erna Lissner 


unter Mitwirkung 
der Kapelle des Juftr.⸗Regts. v. N. 
Marwitz (S. Pomm.) Nr. 61 


findet 
Montag den 7. November cr. ſtal. 
_ Billets à 3,00 und 2,00 Mk. find in des 
Buchhandlung von E. F. Schwartz zu haben 


„Zum Landsknecht.“ 


Katharinenſtraße 7. 2 
Jeden Donnerſtag von 6 Uhr abds. ab: 


Friſche 
Fleisch, Früß. und Leberwurst 
in bekannter Güte, empfiehlt 

A. Dylewski. 


Die Läden 


im erſten Obergeſchoß meines auſes, 
Breiteſtraße 46, welche ſich fur Buß 
Damenkleider-, Schuhwaaren⸗-⸗Geſchäfte . 
vorzüglich eignen, ſind einzeln oder mit ein 
ander verbunden ſofort zu vermiethen. 


G. Soppart: 
Großes gut möbl. Zimmer 


und ein kleineres, getheilt auch zuſammeg 


von ſofort zu verm. Neuſt. Markt 20. 
Dis von Herrn Major Köhlisch inneh 

habte Wohnung, beſtehend aus 5 Bl 0 
mern, großem Entree, Küche, Speiſekammel 
Burſchen⸗ und Mädchenſtube, ſowie Stallung 
für 2 Pferde ꝛc., iſt von ſofort zu vr 
miethen. Näheres Jeglerſtraße Mr 
im Komptoir bei Gottlieb Riefflin. 


Die Bäckerei nebſt Laden, 


Brombergervorſtadt Melliuſtraße, if 


billig zu vermiethen. Lüttmanf, 

Möbl. Kimmer, part,, zu verm. Tante. 5 

Fin möpl. Dorderzime mit auch 515 ! 
Beköſt., ſogl. z. v. Mellinſtr. 88, 2 


Din fr. möbl. Zim, ſep. Eingang, nn 
E vorn, 1 Tr. z. verm. elke Me 
n f von jogleic billig zu ve 
Möbl. Zimmer Gebern. 2 pr 
mn 2 Sim. u. Burſchengeln 
Rh. Kohn, zu vermiethen Vance 5 
Möbl. Wohn. fofort zu verm. Bache > 

Eine 


hochherrſchaftl. Wohnung 
J. Etage, 
beſtehend aus 8 Zimmern, 
1. April zu vermiethen. g, 
Herrmann Seelig, Breiteſtr. 305 


1 Mittelwohuung, 

1 kleine Wohnung, 

Lagerkeller und Speicher 
Brückenstrasse 18 zu vermieth 
Ein möblirtes Zimmer, parterre, ift 12 

oder ohne Penſion Schillerktraß® 
zu vermiethen. 


zu permietſe n 
Onden mit 2 großen Shaufeulteil 


in beſter Lage, iſt vom 1. April 1553 
vermiethen. Siegfried Danzise““ 
Culmerſtr. 2. 


Täglicher Kalender. 


vom 


g 
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Die Taube vom Burgkhor. 


Die liebe morgendliche Maiſonne ſtrahlt über dem äußeren 
Thore der Wiener Hofburg. Lebensfriſch gleicht das junge Grün 
der Raſenflächen einem lichten Moſaikteppiche, hervorgehoben durch 
die vielen ſich kreuzenden Kieswege; mit Entzücken ruht das 
Auge auf der wohlblühenden Farbe. Leichter Morgenwind trägt 
von den blühenden Akazien der anſtoßenden Allee zarten, ſüß be: 
rauſchenden Duft durch die reine Luft. — „Welch herrliches 
Wetter — ein ſchöner Tag!“ hört man die frühen Spaziergänger 
ſagen, die mit vollen Zügen die köſtliche Luft einathmen. 

Entgeiſtert ſteht der Schnarrpoſten, einer Statue ähnelnd, 
auf dem hohen Sockel und ſtarrt regungslos hinaus. 

Die andere Wachtmannſchaft ſitzt gelangweilt hinter dem 
Gewehrſchranken. Einer gähnt und denkt an den ſchlecht ge⸗ 
noſſenen Nachtſchlaf, ein zweiter ſtützt ſein müdes Haupt auf die 
aufgeſtemmten Arme und grübelt nach, was es heute wohl für 

enage geben wird — ein dritter ſchläft ſanft auf der Bank, 
den Kopf an die Wand gelehnt. 

Der Korporal beſchäftigt ſich gelegentlich mit feiner Cigar⸗ 

rette und verſucht fie eben — ein Zeichen ihrer beſonderen Güte 

— mit dem ſo- und ſovielten Zündholze in Brand zu ſetzen. 
Endlich brennt fie und gemächlich ſieht man gewaltige Rauch⸗ 
wolken zwiſchen den Spitzen des zierlich gedrehten Schnurrbärt⸗ 
chens aufqualmen, was der daneben ſtehende Gefreite mit nei⸗ 
5 diſchem Blicke beobachtet und mit ſeligem Vergnügen das ges 
borgte Aroma einzieht — er darf's ja — eine Wonne, die ſein 
heſicht zur größten Befriedigung in eine höchſt behagliche Gri⸗ 
Maſſe verzieht. 
Da tritt der Wachtkommandant aus feinem Zimmer. Wie 
mit Blitzesſchlag nehmen alle eine ſtrammere Haltung an, fie ſtarren, 
ſühnen und ſchlafen im Marſchtempo, ſelbſt der Korporal und 
Oefreite ſetzen ſich in gleichen Takt. Durch das entſtandene 
größere Geräuſch aufgeſcheucht, flattern die Tauben auf den Ge⸗ 
imſen und Vorſprüngen der Plafonddecke wild durch einander 
und überſchütten die unter ihnen Befindlichen mit einer Wolke 
von Staub, Federn und Strohhalmen. i 

Der Korporal putzt ärgerlich die vorſchriftswidrigen Deko⸗ 
kationen ab und wirft einen wüthenden Blick auf die Verbrecher. 
Se „Nichtsnutziges Vieh,“ brummt der Lieutenant und bläft ein 
zederchen, das ſich auf ſeinem Aermel niedergelaſſen hatte, hin⸗ 
die „ihr ſeid eine fürchterliche Plage — Gefreiter, jagen Sie 
8 Het Zauben fort, werfen Sie irgend etwas hinauf, vielleicht ver⸗ 

ehen fie den Wink, ſich ruhiger zu verhalten!“ 
von Doch dieſe im Vollbewußtſein ihres Privilegiums, das ihnen 
lier einem Jahrhundert eine edle Kaiſerin ſanktionirt hatte, 
ehen fich nicht im mindeſten ſtören. 

„Gewehr raus!“ 


Marr 


nu. 


Donnerſtag den 3. November 1892. 


Beilage zu Nr. 258 der „Thorner Preſſe“ 


Die Tauben waren vergeſſen; auf und ab flatternd genoſſen 
ſie neckiſch girrend den gewohnten Anblick der Krieger. 

Der Korporal wirft die eben mit Mühe und Noth in Brand 
geſetzte Cigarrette fort, flugs greift jeder nach ſeinem Gewehre 
und ſucht mit Blitzesſchnelle in Reih und Glied zu drängen und 
noch rechtzeitig wirbelt der Generalmarſch — eine Equipage ſauſt 
raſſelnd durchs Thor. 

Wieder herrſcht ſtoiſche Ruhe — der Lieutenannt, eine hohe, 
ſchlanke Geſtalt, ebenmäßig von Wuchs, tritt zwiſchen den Pila⸗ 
ſtern vor und muſtert die vorbeiziehenden Paſſanten — der Kor- 
poral flucht, da feine Eigarrette nicht mehr zu finden iſt, wobei 
ihm der Gefreite ſeufzend akkompagnirt. 

Flügelſchlagen und ängſtliches Girren unterbricht die Stille 
— eine Taube flattert zu Boden und ſchlägt ſchwer auf die 
harten Steinflieſen der unterſten Stufe auf, glimmendes Reiſig, 
Federn, Stroh und eine rauchende Cigarrette — welche der Ge— 
freite ſofort aufhebt — fällt nach. 

Eilig ſpringt der Offizier die Stufen hinab, um nachzuſehen, 
doch ein Mädchen war bereits an der Unglücksſtätte und hielt 
die Herabgeſtürzte in ihren Händen. 

„Armes Täubchen, was iſt dir geſchehen! Dein linker Flügel 
brennt, wie muß das weh thun!“ Und vergebens bemühte ſie 
ſich, die glimmenden Feder mit den Fingern zu zerdrücken. 

„Gefreiter, bringen Sie ſchnell ein Glas Waſſer!“ ertönt 
des Lieutenants Stimme, der ſich inzwiſchen der Samariterin ge⸗ 
nähert und nach ſtummem Gruße mit ſeinem Taſchentuche die 
Glut erſtickt hatte. 

„Fräulein werden geſtatten, wenn ich an dem barmherzigen 
Werke theilnehme; hier iſt Waſſer — ſo, es wird das arme 
Thier erquicken.“ 

Dabei betrachtete er mit Bewunderung das liebliche Antlitz 
der freiwilligen Pflegerin, deren große blaue Kinderaugen gleich 
einem tiefen See von Liebe und Anmuth mitleidig zu der ges 
flügelten Schutzbefohlenen herabblickten. 

Ja, dieſe Augen trafen ein empfindſames Herz. 

„Nun glaube ich, iſt jede größere Gefahr vorüber, in einigen 
Tagen wird die Taube wieder eine Plage der Wache ſein können!“ 

„Aber, Herr Lieutenant, wie kann man nur das unglückliche 
Thier in ſeinem Leiden noch verſpotten?“ 

Vorwurfsvoll ſah ihn die Sprecherin an — dann erröthete 
ſie, ihre Wangen überhauchten ſich mit roſigem Schimmer und 
verlegen ſenkte ſich der Blick zu Boden. 

„Mein Fräulein, wenn es Ihnen beſondere Freude macht, 
ſo können Sie Ihren ſo ſchnell gewonnenen Liebling nach Hauſe 
mitnehmen. Hier fragt niemand, ob eine Taube mehr oder 
weniger ihr Unweſen treibt! Wollen Sie?“ 8 

Stumm bejahte ſie durch ein leichtes Kopfnicken — ein 


dankbarer Augenſchlag und fort war ſie, einer Dame entgegen⸗ 
eilend, welche die Allee heraufkam. 

„Sieb, Mama, eine Taube, fie iſt vom Dache geſtürzt, iſt 
verletzt und der Herr — Lieutenannt hat ſie mir geſchenkt. Nicht 
wahr, ich darf das Geſchenk annehmen, ſie pflegen, damit ihr 
lahmer Flügel geheilt wird. Bitte, Mama, erlaube es!“ 

Dieſe ſah betroffen bei dem lebhaften Redeſtrom ihres 
Töchterchens erſt den Offizier, dann die Taube und das in Auf⸗ 
regung glühende Mädchen an, ſie wußte nicht recht, was ant⸗ 
worten. 

„Gnädige Frau,“ fiel hier der Lieutnant ein, „werden er⸗ 
lauben, wenn ich die dunkle Sache etwas aufkläre, denn die Si⸗ 
tuation erſcheint zu komiſch. Wie ich eben bemerke, hat der vor⸗ 
ſorgliche Herr Täuberich eine brennende Cigarette — welche aber 
mein Korporal dort oben jetzt wieder gemüthlich weiter raucht — 
aus Verſehen zum Aufbau des Neſtes hinaufgetragen; dieſes hat 
Feuer gefangen, Zeugen die qualmenden Reſte und ſeine Gattin 
iſt durch dieſen Zufall ebenfalls brennend geworden, herabgeſtürzt. 
Nun hat ſich Ihr Fräulein Tochter der Verletzten angenommen 
und ich habe als unfreiwilliger Thierſchutzfreund getreuliche Jo⸗ 
hanniterdienſte geleiftet — dies iſt der Vorfall, der Sie in Er: 
ſtaunen ſetzt.“ 

Mit reger Theilnahme hatte die Dame ihn angehört, ſie 
lächelte ſtill, ihre Züge nahmen einen freundlich heiteren Aus⸗ 
druck an. 

„Das war ſchön gehandelt, Elſa — und Ihnen, Herr Lieut⸗ 
nant, meinen verbindlichſten Dank für die freundliche Aufklärung 
— doch jetzt komm — meinetwegen magſt du die Freude haben. 
Und damit der Herr Lieutnant an dem Werke der Barmherzigkeit 
auch ſeinen Antheil hat, wird er uns wohl die Ehre geben, ſich 
bei uns nach dem Befinden der Kranken zu erkundigen.“ Und 
dabei nannte ſie ihm die Adreſſe ihrer Wohnung. 

„Sie werden doch kommen?“ fragte die Dame nochmals. 

Ein beredter, vielſagender Blick Elſas machte ihm die Zu⸗ 
ſage nicht ſchwer. 

Die Taube vermehrte ſchon lange wieder als Mitglied die 
große gefiederte Geſellſchaft am Burgthore — aber der Offizier 
ſetzte ſeine Beſuche immer noch fort — ihn zog ein anderes 
Tauben⸗Augenpaar immer wieder hin. 


Schnee liegt in den Straßen, auf den Plätzen, die Bäume 
ſind kahl nud ſchneidiger Nordwind ſtreicht durch die eisſtarren 
Aeſte. 

Ueber den inneren Burgplatz ſchreitet ein ſtattlicher Offizier, 
an ſeiner Seite ſchmiegt ſich ein ſchlankes Mädchen, deſſen große, 
blaue Augen ſchelmiſch in den froſtigen, reinen Wintermorgen 


hinauslugen. 


br 
; 

5 
* 


a 


Blickes zu ihm auf. 


Eben flog eine Schaar der ſanften Thierchen vom Simſe 
des Burgthores herab, flatterte vor der Einfahrt hin und her, 
um ſich dann niederzulaſſen — auf: und abhüpfend, pickten fie 
die Körner, welche eine milde Hand für ſie ausgeſtreut hatte. 

„Ja, die Tauben, welche ich einſt ſo geſchmäht und deren 
Exiſtenz ſo oft verwünſcht hatte; der Wache ſind ſie eine Plage, 
doch jetzt haben Sie mich zum glücklichſten aller Menſchen ge⸗ 


„Sieh, Karl, die Tauben!“ rief fie und ſah heiter, innigen 


macht. Elſa, nicht wahr, man ſoll nichts für überflüſſig halten, 
es hat jedes ſeinen Segen — für mich bedeuten ſie — mein j 
Glück!“ Pfalz iſt. 


und ſtaune: 


Und ſanft drückte er ihren Arm an ſich — ſie verſtand es 
und lächelte ſeelig — ach ſo voller Glück und Wonne! 


(Noch keinen Tropfen Bier getrunken.) Man höre 
Im bayriſchen Reichstagswahlkreis Kaufbeuren 
wagt ein Herr Dr. Siben als Kandidat aufzutreten, obwohl er 
öffentlich erklärt hat: 
Tropfen Bier getrunken.“ Zu ſeiner Entſchuldigung — wenn es 
überhaupt dafür eine geben kann — wäre höchſtens anzuführen, 
daß Dr. Siben Beſitzer eines der größten Weingüter in der 


Mannigfaltiges. 


„Ich habe in meinem Leben noch keinen 


(Elektriſche Omnibuſſe.) Die ſeit langem angeſtellten 
Verſuche durch Elektrizität getriebene Omnibuſſe einzuführen, ſind 
in letzter Zeit ſo erfolgreich geweſen, daß ſie nun demnächſt in 
größerer Anzahl in London in Betrieb geſtellt werden ſollen, und 
zwar wahrſcheinlich auf der etwa 7 engliſche Meilen langen 
Strecke von Hammerſmith nach Liverpool-Street. Man berechnet, 
daß die geſammten Betriebskoſten eines Omnibuſſes, der von 
Pferden gezogen, ſich auf 5 Pence die Meile belaufen, die von 
Elektrizität getriebenen Wagen aber nur 3 Pence die Meile be⸗ 
anſpruchen würden, was im Laufe des Jahres eine Erſparniß 
von 200 Pfund Sterling zu Gunſten der letzteren abgeben dürfte. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Bekanntmachung. 


Das der Stadt Thorn gehörige Mühlen 

aſthaus Barbarken (Ausflugsort von 
horn), beſtehend aus: 

1. einem Wohnhauſe mit Reſtaurations⸗ 
räumlichkeiten, 

. einem beſonderen Kruggebäude, 

einer Waſſermühle mit einem Mahl⸗ 


gange, 
Wirthſchaftsgebäuden, 

. circa 70 Morgen Acker- und Wieſen⸗ 
ländereien, 

ſoll vom 1. April 1893 ab auf 6 Jahre, 

oder auf beſonderen Wunſch auch länger 

meiſtbietend verpachtet werden. 

Wir haben hierzu einen nochmaligen 
Verpachtungstermin auf Montag den 
21. November d. J. vorm. 11 Uhr 
im Oberförſterzimmer (Rathhaus 2 Treppen) 
anberaumt, zu welchem Pachtluſtige einge⸗ 
laden werden. 

Die Verpachtungsbedingungen liegen im 
Bureau I (Rathhaus 1 Treppe) zur Ein: 
ſicht aus und werden von demſelben auf 
Wunſch gegen Erſtattung der Schreibge⸗ 
bühren von 70 Pfennig auch abſchriftlich 
verſandt werden. 

Etwa gewünſchte nähere Auskunft über 
das Verpachtungsobjekt ertheilt auch münd⸗ 
lich Herr Stadtrath Richter zu Thorn. 

Thorn den 19. Oktober 1892. 


Der Magiſtrat. 
Schmerzloſe 
Zahn- Operationen, 
Rünſtliche Zähne u. Plomben. 
Alex Loewenson, 
Oulmerstrasse 306%. 

Dr. Sprangerſche Heilſalbe 
ag gründlich veraltete Beinſchäden, knochen⸗ 
aßartige Wunden, böſe Finger, erfrorene 


Glieder, Wurm ꝛc. Zieht jedes Geſchwür 
ohne zu ſchneiden ſchmerzlos auf. Bei 


Sr g 


Andere Halsſchmerzen, Quetſchung ſofort] vollziehen, 


Ange Näheres die Gebrauchsanwei⸗ 
ung. 
Schachtel 50 Pf. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Von beachtenswerther Seite iſt darauf 
hingewieſen worden, daß die auf den 
Straßen ꝛc. feilgehaltenen Mineralwäſſer, 
wie Selterſer, Sodawaſſer u. a. m., an die 
Abnehmer ſtets eiskalt verabfolgt werden 
und daß der Genuß ſo kalten Waſſers, 
welcher ſchon in normalen Zeiten leicht 
ernſte Verdauungsſtörungen von längerer 
Dauer nach ſich ziehe, gegenwärtig beim 
Drohen der Cholera die Neigung zu ähn⸗ 
lichen Erkrankungen befördere. 

Die Verkäufer von Mineralwaſſer im 
Ausſchank werden hierdurch angewieſen, 
das Getränk fernerhin, gleichviel ob Cholera 
droht oder nicht, nur in einem der Trink⸗ 
waſſertemperatur entſprechenden Wärme⸗ 
grade von etwa 10° Celſius abzugeben. 

Das Publikum wird daher vor dem 
Genuß eiskalter Getränke überhaupt, 
insbeſondere aber der Mineralwäſſer 
gewarnt. 

Thorn den 28. Oktober 1892. 


Die Polizeiverwaltung. 


Regenschirme, 


Stöcke, Bürſten, 


Kämme, Parfüme⸗ 
rien und Seife. 


F. Menzel. 


Für Nettung von Trunfſucht! 


verſend. Anweiſung nach 17jähriger ap⸗ 
probirter Methode zur ſofortigen radikalen 
Beſeitigung, mit, auch ohne Vorwiſſen zu 
keine Berufsſtörung, unter 


Garantie. Briefen ſind 50 Pfg. in Brief⸗ 


Zu haben in den Apotheken & marken beizufügen. Man adreſſire: „Privat- 


Anstalt Villa Christina bei Säckingen, Baden. 


Kieferne Bretter jeder Art 


E 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


und Mauerlattenbauhöͤlzer 


zu billigfien Preiſen. BE 
Julius Kusel. 


N Lax 
Die unter IT 
Ken italienischer 
Staatscontrolle stehenden Weine der 


Deutsch-Italienischen 
ein-Import-Gesellschaft 


Daube, Donner, Kinen & Co. 
Central-Verwaltung: Frankfurt a. M. 

deren Consum in Deutschland sich schon jetzt auf 

4 Millionen Flaschen 


beläuft, bieten den Consumenten absolute Garantie für Reinheit und Ursprung. 
Nachstehende, als vorzüglich anerkannte Tischweine wie: 


Marca Italia (roth und weiss) . : Mk. —. 1 

Vino da Paste No. 1 ki N Be €: \ bei Abnahme 
Vino da Pasto „3 DB von 12 Flaschen 
Vino da Pasto 4 ohne Glas 


als auch die feineren Tafel- und Dessertweine, sowie ausführliche Preis- 
listen, sind durch die untenstehenden Firmen zu beziehen. 

Warnung . Die Weine obiger Gesellschaft sind für den deutschen 

I : * Geschmack nat ausgewählte und behandelte 
fertige Tischweine und nicht mit Mischungen sogenannter italienischer 
Verschnittweine mit geringen deutschen Weiss- oder Rothweinen, welche 
häufig ebenfalls als italienische Weine angeboten werden, zu verwechseln. 
Um das Publikum vor Täuschung zu bewahren, beachte man beim Ankauf, 
dass die Flaschen-Etiquetten die Firma der Gesellschaft und obenstehende 
Schutzmarke tragen müssen, da auch von anderer Seite Weine anter 
gleichen oder ähnlichen Namen wie die Marken der Gesellschaft in den 

Verkehr gelangen. 


i In Thorn: C. A. Guksch, Breitestrasse, E. Szyminski, Wind- 1 


Heiligengeiststr.-Ecke, Eduard Kohnert; in Mocker: Paul Brosius. 


Hufeisen-H-Stollen (Patent Neuss). 


Stets scharf! Kronentritt unmöglich. 
Das einzig Praktische für glatte Fahrbahnen. 


Preislisten mit Tausenden von Zeugnissen gratis und franco. 
Patent-Inhaber und alleinige Fabrikanten: 


Leonhardt & Co., Senf e NW; 


Schiffbauerdamm 3. 


— 
n möblirtes Zimmer nebſt Burſchen⸗ | Ein möblirtes Sn = au le; 
erſtr. 6, b. 


gelaß zu vermiethen Bacheſtr. 13. 


Druck und Verlag von C. Dombromski in Thorn. 


8 Zämmtliche 
5 Böttcherarbeiten 
werden dauerhaft und ſchnell 
ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter 
im Muſeum (Keller). 


Kloakeimer ſtets vorräthig. mE 
Lehrlinge können eintreten. 


Weiden 


in verſchiedenen Stärken ſind zu haben beim 
Gemeindevorſteher Zittlau, 


Alt-Thorn. 
Mühlenetabliſſement in Bromberg. 
Preis ⸗ Courant. 

(Ohne Verbindlichkeit). 
vom n; 
pro 50 Kilo oder 100 Pfd. | 1.711. bisher 
Mark Mark 

Weizengries Nr. 1 14,20 14,40 
Weizengries Nr. 2. 13,20 13,40 
Kaiſerauszugmehl 14,60 14,80 
Weizenmehl 000. . . 13,60 13,80 
Weizenmehl 00 weiß Band | 11,40 | 11,60 
Weizenmehl 00 gelb Band | 11,— 11,20 
Weizenmehl o.. ? 7,80 | 8,20 
Weizen⸗Futtermehl . 4,60 |. 5,— 
Weizen⸗Kleie 4,60 4,80 
Roggenmehl 0 0 10,80 | 11,0 
Roggenmehl 0/1. 0,— | 10,40 
Roggenmehl 9,40 9,80 
Roggenmehl II 6,20 6,60 
Commis⸗Mehl 8,80 9. 
Roggen⸗Schrot 7,80 8,.— 
Roggen⸗Kleie 5,.—5,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1 16,— | 16,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 14,50 14,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 13,50 13,5 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4 12,50 | 12, 
Gexſten⸗Graupe Nr. 5 12,.— 12, 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6. 11,50 11,50 
Gerſten⸗Graupe grobe. 10,50 10, 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1. 12,.— | 19,7 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2. 11,— | 11, 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3. 10,50 10,50 
Gerſten⸗Kochmehll 9,40 | 10,— 
Gerjten-Futtermehl . .. . 5,80 6, 
Buchweizengrütze J. . | 15,60) 16,— 


Buchweizengrütze II. 15,20 | 15,60 


2 


